
Zur Geologie des nördlichen Aargauer Tafeljura zwischen

Aare- und Frick-Tal.

Von

E. Brändlin.

L Einleitung".

Der von mir untersuchte Teil des Aargauer Jura ist dargestellt auf

Bl. III der Dufourkarte 1 : 100 000 und auf den Blättern 20, 22, 32,

33 und 36 des eidgenössischen topogr. Atlasses 1 : 25 000. Die Um-
grenzung des Gebietes wird gegeben durch folgende Linien :

1. Im Norden: der Hhein von Leihstadt bis Murg.

2. Im Süden : Frick-Geissacker bei Mönthal-Nasser Berg bei Bött-

stein.

3. Im Osten : Böttstein-Hagenfirst-Leibstadt.

4. Im Westen : FricTc-Murg.

Nach der geologischen Struktur gehört dieses Gebiet ganz zum
Tafeljura und dessen südliche Begrenzung ist gegeben durch den

Hauptrogenstein- und Parkinsonischichtenkamm des Südflügels der

,,Mandacher Verwerfung".

Unsere Gegend ist zum erstenmal eingehend von Casimir Moesch

untersucht und von ihm in folgenden Publikationen geschildert

worden :

1. Das Flözgebirge im Kanton Aargau. 1857.

2. Geologische Beschreibung des Aargauer Jura und der nördlichen

Gebiete des Kantons Zürich. Beiträge zur geol. Karte der

Schweiz. IV. Lieferung. 1867.

3. Dei' südliche Aargauer Jura und seine Umgebungen enthalten auf

Blatt VIII des eidg. Atlasses. Mit einem Anhang zur vierten

Lieferung der Beiträge zur geol. Karte der Schweiz. X.Lieferung.

1874.

4. Geologische Karte der Schweiz in 1 : 100 000 Bl. III u. Bl. VITI.

Als wichtigste ergänzende Arbeiten sind zu nennen :

C. Schmidt : Geol. Beschreibung des östlichen Aargauer Jura.

Livret-guide geol. dans le .Iura et les alpes de la Suisse etc. 1894.

5
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F. Mühlberg : Geotektonische Skizze der Nordsch-\veiz, Massstab

1 : 250 000. Livrct-guide géol. etc. PL VII. 1894.

AI. Mühlberg : Vorläufige Mitteilung über die Stratigraphie des

braunen Jura im nordscliAveiz. Juragebirge. Eclog. geol. Helv.

Vol. VI, Nr. 4.

Ä. Tobler: Tabellarische Zusammenstellung der Schichtfolge in

der Umgebung von Basel. 1905.

E. Bloesch : Zur Tektonik des schweizerischen Tafeljura. 1910.

R. Lang : Beitrag zur Stratigraphie des mittleren Keupers

zwischen der schwäbischen Alb und dem Schweizer Jura. Geol. und
paläontol. Abhandlungen, herausgegeb. v. E. Koken. Neue Folge.

Band IX. 1910.

Die nachstehende Arbeit unternahm ich auf Anregung von Herrn
Prof. C. Schmidt. Die Aufnahmen im Felde Avurden ausgeführt in

den Jahren 1908 und 1909. Den Herren Prof. Dr. C. Schmidt und
Privatdozent Dr. A. Buxtorf bin ich für mannigfache Unterstützung

zu Dank verpflichtet. Herr Geh. Bergrat Dr. F. Schalch hatte die

Freundlichkeit, die Druckbogen durchzulesen und mir wertvolle Eat-

schläge zu erteilen.

II. Stratig-raphie.

1. Grundgebirge.

Die Gneisformation des Schwarzwaldes tritt bei Laufenburg und
gegenüber Hauenstein auf die linke Rheinseite über. Gegenwärtig
wird die Gneiskuppe von Laufenburg auf ihrer ganzen Länge durch

den Bau des Kraftwerkes in prachtvollster Weise aufgeschlossen. Eine

eingehende petrographische Untersuchung der mannigfaltigen Ge-
steine wäre wünschenswert. Der vorherrschende Biofitgneis ist im
allgemeinen flach gelagert und zeigt hauptsächlich westliches Ein-

fallen. Bemerkenswert sind mannigfache Gangbildungen in dem-
selben. Pegmatitisehe und aplitische Gänge in einer Mächtigkeit von

bis 2 m fallen meist zirka 45 ° nach Osten ein. Mehrere lamprophy-

rische, annähernd saiger stehende Gänge, deren Gestein sehr zersetzt

ist, sind am Rheinufer unterhalb Laufenburg zu beobachten. Im
Gneis des Laufens setzen Trümer von grobkörnigem Biotitpogmatit

auf, der grosse, schwarze TiirinaUnkristaUe, roten Granat und Orthit

enthält. In der Gegend der Stauwehranlage im Schäffigen, wo der

Gneis unter der Niederterrasse verschwindet, ist derselbe auf zirka

100 m Länge in eine weiche, braunrote, tonig-sandige Masse zersetzt.^)

Im Gneis in der roten Wage bei Etzgen beobachtete ich rote Pegmatite.

') E. Bloesch: Die grosse Eiszeit in der Nordschweiz. Beiträge zur geol.

Karte der Schweiz. Neue Folge. 'M. Licfciuug, 1011. Profil p. 6.
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2. Rotliegendes.

Imierlalb des untersuchten Gebietes ist das Rotliogende heute

nirgends aufgeschlossen. Bis vor kurzem war Rotliegendes im Schaf-

figen etwa 1 km unterhalb Laujcnhurg sichtbar. Dieses Hotliegende

ist jetzt durch den Bau des Kraftwerkes Laufenburg gänzlich ab-

gegraben worden. Feter Merian hat das Botliegende vom Schäffigen

in ,. Beiträge zur Geognosie, zweiter Band, 1831, p. 162— 164 be-

schrieben.

Unter der Niederterrasse waren nach meinem Befunde rote,

tonige, glimmerreichc Sandsteine sichtbar, die nach unten durch Ein-

lagerungen von eckigen Gneisbrocken allmählich in ein Konglomerat

übergingen, das direkt dem Gneise auflagerte. Der Gneis war am
Kontakt tonig zersetzt.

3. Trias. (Vergl. Tafel III, Fig. 1.)*)

Verbreitimg. Die nördliche Hälfte des untersuchten Gebietes wird

vorherrschend von triadischen Sedimenten aufgebaut. Ausserdem tritt

in der südlichen Hälfte infolge von Lagerungsstörungen obere Trias

nochmals in langem, schmalem Zuge zwischen Mandach und Sulz

zutage. Vgl. Taf. I. «

A. Biiiifsandstehi.

Im untersuchten Gebiete tritt der Buntsandstein nur an zwei

Stellen zutage. Etwa 1 km unterhalb Schwaderloch wird das Bhein-

bett von einer harten, carneolführenden Sandsteinbank gequert, die

Veranlassung gibt zur Bildung einer kleinen Stromschnelle. Man be-

obachtet von unten nach oben im Detail folgendes Profil :

1. 0,2 m rote und grüne Sandmergel.

2. 0,2 m löcherige, grauviolette Sandsteine mit graugrünen und

gelben dolomitischen Einlagerungen.

3. 0,4 m weisser bis grauvioletter, harter Quarzsandstein mit

Carneol.

Das bezeichnende Auftreten von Carneol verweist diese Schichten

in den unteren Teil des oberen Buntsandsteins.

Südlich der Säge von Etzgen stehen rötliche Mergel und tonige,

glimmerarme, sowie gelbe, malachitführende Sandsteine an. Nach
den Angaben von J. Stitzenberger^) waren die gleichen Schichten

sichtbar beim Graben des Kellers der Wirtschaft zum Waldeck bei

2) J. Stitzenberger : Ueber die beim Bahnbau zwischen Koblenz und Stein

zu Tage getretenen Triasgesteine. Vierteljahrsschrift der Nat. Gesellschaft in

Zürich, ßd. XXXVIII, Heft 2.

*) Beim Hinweis auf die Tafeln sind die unteren der beiden auf den
Tafeln aufgedruckten Nummern zitiert.
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Etzgen. J. Stitzenherger weist sie dem Röt zu, ich kann dieser Auf-

fassung beipflichten.

Da diese Aufschlüsse keine genügenden Anhaltspunkte über die

Stratigraphie des Buntsandsteins liefern, möchte ich ein voll-

ständigeres Buntsandsteinprofil erwähnen, das zirka 4 km nord-

östlich Schwadcrloch auf badiseher Rheinseite im Tai eben hinter

Dogern sichtbar ist und in Taf. III, Fig. 1 verwertet wurde. Der

Buntsandstein erreicht dort schätzungsweise eine Gesamtmächtigkeit

von 20 m und ruht direkt dem Grundgebirge auf. Im unteren Teile

dieses Profiles beobachtete ich über dem Grundgebirge zuerst eine'

zirka 0,6 m mächtige weissliche Quarzsandsteinbank, stellenweise mit

Quarzknollen ; dann folgen bunte Mergel und harte, vorwiegend weiss-

liche Sandsteine mit Carneol. Diesen Schichten sind die Carneolsand-

steine von Schwaderloch gleichzustellen. Ueber den Carneolschichten

folgen bei Dogern die Mergel und Sandsteine des Röt, ihnen ent-

sprechen die Buntsandsteinschichten, die südlich der Säge Etzgen

anstehen.

Das Buntsandsteinprofil von Dogern deutet darauf hin, dass auch

auf schweizerischer Eheinseite, wenigstens im nordöstlichen Teil

meines Untersuchungsgebietes unter den Carneolschichten gleichfalls

sofort der Gneis auftritt. Wie überall im südöstlichen Schivarzivald

fehlt im Untersuchungsgebiet der untere Buntsandstein vollständig,

der mittlere ist vielleicht noch durch die 0,6 m mächtige Bank an-

gedeutet; der obere Buntsandstein, Carneolschichten und Röt um-

fassend, erreicht 20 bis 30 m Mächtigkeit.

B. Miisc/H/kalk.

I. Profile.

Profil I. Unteres Wellengebirge (Wellendolomit).

„Laiilcii" im liliciii lici Scliwailrildch.

Schicht-

nutnmer.
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Schicht,

nummer.
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Schicht-

nummer.
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Schicht-

nummer.

Mächtig-

keit.
GesteinsbesehalTenheit. Fo.s.silien.

Stratigr.

Gliederung.

22.

24.

2().

2<S.

21).

;5o.

0,6

0.85 111.

o.y

0.1 1.1

0,1 m.

0.(i 111.

Graugelbe Mersel.

Graiiiiellje Mergel, unten
mit einer Lage knolligen

Kalkes.

Graugelbe , harte Mergel
mit einem 0,01 m. dicken
Bänkchen harten, blau-

sraiien Kalkes.

Grangelbe Mergel und här-

tere Meroelbänke.

Graugelbe,vorwiegend har-

te Mergel mit grau-

schwarzen Schieferlagen.

Harte, graugelbe, feinsan-

dige u. glimmerführende
Mergelkalke, in dünne
IMatten spallbar. Die un-

lere Schichtnäche mit un-

regelmässigen Wülsten.

Graue Schiefer.

(!r;nic. harte Mergel, an
der liasis mit harten,

fussilführeiiden Kalk-

knollen.

Graug(4be Mergel mit
wulsltragenden Kalk-

plättchen.

Pecten discites,

llomomya impressa.
Myacites sp.

Myophoria cardissoides.

Pecten discites.

Gervilleia sp.

Myophoria cardissoides.

Pecten discites.

Lima lineata.

Homomya Albertii.

'? Placunopsis ostracina.

Myaciten.

Lima lineata.

Myophoria cardissoides.

Homomya Albertii.

Pecten discites.

Pecten discites.

Lima cf striata.

Cidaris grandaeva.
Terquemia sp.

Pecten discites.

Myophoria cardissoides.

Pecten discites.

Myophoria sp.

Myaciten.

03

0..% m Harte, graublaue, ruppige
Kalkbank p y ritführend,

löcherig anwitternd. Fos-

silreich sind nur die

untersten 0,15 m.
Dendriten auf Lima lineata

häufiii'.

Spiriferina fragilis.

Spiriferina hirsuta.

Lima cf striata.

Lima lineata.

Terquemia complicata.

Tercjuemia spondylüide^
Prospondylus comtus.
Pecten discites.

Pecten ? laevigatus.

(üdaris grandaeva.
Mylilus eduliformis.

Discina sp.

Encrinus sp.
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Schicht-

nummer.
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Schicht-

nummer.
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Schicht-

nummer
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Schicht-

numiner.
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Schicht-

nummer.

Mächtig-

keit.
Gesteiiisbeschalfenheit. Fossilien.

Stratigr.

Gliederung.

018 m.

0.2 m.

riitoii körnige, oijen dichte

Ivilkbank mit vereinzel-

ten Trochiten.

Kcirnige Kalke mit ziem-

licl) haiifioen Trochiten.

Encrinus liliiformis.

Encriiius liliilormis

10.

11.

12.

13.

14.

15.

Ifi.

17.

18.

19.

20.

21.

0,2 m.

0,56 m.

0,5 m.

0.15 m.

0,15 m.

1,3 m.

0,25 m.

0,5 m.

0,45 m.

0,4 m.

0,1 m.

1 m.

0,3 m.

Vorherrschend dünnbanki-
ge, hell bis dunkelgraue,
dichte bis körnige Kalke
mit glaukonitartigen Ein-

schlüssen.

Graue und bi'aune Schiefer.

Grauweisse und graue,

dünnplattige, körnige

Kalke mit Mergelschiefer-

lagen.

Dunkelgraue, dichte Kalke.

Dünne, dunkelgraue Kalke

mit gebuckelten Schicht-

flächen.

Körniger Kalk.

Gutgebankte, dunkelgraue,

dichte Kalke.

Hellgraue, kristalline Kalk-

bank.

Hellgraue, grobkörnige,

grüngefleckte (? Glauko-

nit) Bank.

Düiniplattige, klingend har-

te, grob kristalline, hell-

graue Kalkplatten, wech-
sellagerud mit Schiefern

und dichten Kalkplatten.

Dunkelgraue Kalkbank von
gelben, linsen- bis stäb-

chenförmigen, wenige
mm. grossen Kalkpartien

duivhspickt.

Kalkbank wie 17.

(iraugellic bisduiikcigraue,

dichte i)is feinkornige,

dütmbaidiige Kalke.

Kalke wie 21.

Myacites sp.

.2^

Echinodermenresle.

(loenutlivris vulgaris

Coenothyris vulgaris

Pecten laevigatus.
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Schicht-

nummer.
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Schicht-

nummer.
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Schicht-

nummer.
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1 . Unteres AV e 1 1 e n ": e b i r g- e. (AVe 1 1 e n d o 1 o ui i t.)

Das untere Wellengebirge tritt bei niederm Wasserstande im

,,Laufen" 1 km unterhalb Schivaderloch zutage. Profil I gibt die be-

obachteten Verhältnisse wieder. Von besonderem Interesse ist in

Profil I Schicht 5. Ihre Bleiglanzführung, die reiche Fauna, sowie

das Auftreten von Dolomiten im Liegenden machen es höchst wahr-

scheinlich, dass diese Bank der unteren Bleiglanz- und Trochitcnstufe

des südöstlichen Schwarziualdes und des Dinkelberges angehört ; sie

wäre dann auch zu vergleichen mit den oberen Schichten der ,,liegen-

den Dolomite", die M. Schmidt aus der Gegend von Freudenstadt

beschrieben hat. 3) Hervorheben möchte ich auch noch den hellgelben,

feinkörnigen, staubigen Dolomit der Schicht 1. Anlässlich des Baues

der Bahnlinie Koblenz-Stein wurden dieselben Schichten, ausserdem

aber auch ihr Hangendes eiltblösst. J. Stitzenberger (loc. cit.) er-

wähnt über der blauschwarzen Dolomitbank des Laufens mit Tere-

brateln und Encriniten (es entspricht diese Bank meiner Schicht 5)

noch 1 m. azurblaue Mergel mit Encriniten und darüber ein 0,6 m
mächtiges, gelbliches Dolomitband.

Fossilführung.

Echinodcrmen.

Encrinus sp. Pentacrinus sp.

Brachiopoden.

Terebratula (Coenothyris) vulgaris Schi.

L am e 1 1 i b r a n c h i a t e n.

Lima lineata Schi. Myophoria elegans Dunk.

Lima cf. striata Schi. Alyophoria vulgaris Br.

Pecten discites Schi. Gervilleia socialis Schi.

Terquemia complicata Goldf. Gervilleia sp.

Homomya sp. Pinna sp.

Myoconcha Goldfussi Dunk.

Gast rop öden.

Dcntalium sp. Steinkerne.

Finna, ein im Wellengebirge seltenes Fossil, ist meines Wissens

noch nie in so tiefem stratigraphischen Niveau gefunden worden.

3) M. Schmidt: DasAVelleiigebirge der Gegend von Freudenstadt. Mitteil,

der geol. Abteil, des kel. württ. Stat. Landesamtes.
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2. Mittleres Wellengebirge. (Wellenkalk).

Bei Schwdderloch ob dem Laufen, unterhalb der Fähre ist das

Eheinbett im Wellengebirge eingeschnitten. Bei tiefem Wasserstande

konnte ich dort von unten nach oben folgende Schichten beobachten :

1. 0,05 m graue Mergel mit Pecten discites und Gervilleia socialis

var. jimicidaris.

2. 0,04 m hartes, kristallines Kalkbänklein, Lima lineata und be-

sonders Gervilleia socialis var. funicidaris sind darin häufig.

3. 0,2 m graugrüne bis grauschwarze Schiefer, an der Basis mit

zahlreichen Exemplaren von Gervilleia socialis var. funicularis ;

oben mit einer Schieferlage, die massenhaft Pecten discites führt.

(Auf einem Handstück gewöhnlicher Grösse bis 10 Exemplare.)

Etwas flussaufwärts ergab ein zweiter Aufschluss nachstehendes,

sehr wahrscheinlich den unteren Teil des mittleren Wellengebirges

darstellendes Profil.

1. 1 m graue Mergelschiefer.
(unten)

2. 0,9 m harte, dolomitische Mergel.

3. 0,1 m graubraune, harte, löcherige Kalkbank, reich an Gastro-

poden und Knochenresten. Ziemlich häufig ist Myoconcha sp.

und ? Vnicardiuyn Schmidi. Ferner

4. 0,2 m harte, graublaue Kalke.

o. 1 m graue Schiefer mit Lima cf. striata.

6. 0,08 m hartes, glimmerführendes Mergelbänklein mit Myaciten.
(oben)

Ein sehr schönes Profil der mittleren und oberen Bänke

des Wellenkalkes zeigt sich am Mettauerbach bei Etzgen, die

Details desselben sind aus Profil II ersichtlich. Die zirka 15 m
mächtigen Mergel unter der Spiriferinenbank sind durch das

häufige Auftreten von Myophoria cardissoides und von Homo-
mya Alhertii gekennzeichnet. Die Posidonienschichten, 7—9 m
unter der Spiriferinenbank und die Wulstplatte 1,6 m unter derselben,

finden sich in ähnKcher Lage wieder in dem Profil, das F. Schalch

vom Wellonkalke am Ufer der Wutach bei der Dietfurter Mühle un-

weit Boll bei Bonndorf veröffentlicht hat.*) Ausgezeichnet charak-

terisiert ist in Profil II auch die Spiriferinenbank. Sie stimmt nach

Gesteinsbeschaffenheit und Fossilführung gut überein mit der ent-

sprechenden Bank, die von F. Scheuch am südöstlichen Schivarzivald

allerorts nachgewiesen worden ist (loc. cit.). Unter den Fossilien sind

^) F. Schalch: heiträge zur Kenntnis der Trias am südöstlichen Sciiwarz-

walde. 187;^. Profil 12 und p. 37.

ß
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die zwei Arten Spiriferina,^) ferner Lima cf. striata und Terqnemia

complicata als bezeichnende Formen hervorzuheben. Die Schichten

unmittelbar über der Spiriferinenbank führen keine bezeichnende

Fossilien, neben grossen Formen von Pecten discites tritt Gervilleia

socialis var. funicidaris durch ihre Häufigkeit hervor.

Fossilführung.

W ü rm e r.

Serpula (Spirorbis) valvata Goldf.

Encrinus sp.

Echinodermen.

Cidaris grandaeva Goldf.

Brachiopoden.

Spiriferina fragilis Buch. Discina discoides Schi.

Spiriferina hirsuta Alb.

L am e 1 1 i b r a n c h i a t e n.

Lima lineata Schi.

Lima cf. striata Schi.

Pecten discites Schi.

? Pecten laevigatus Schi.

Terquemia complicata Goldf.

Tercjuemia spondyloides Schi.

Prospondylus comtus Schi.

Gervilleia costata Qu.

Gervilleia socialis Schi. var. funi-

cularis Schmidt.

Gervilleia mytiloides Schi.

Homomya Albertii Voltz.

Homomya im pressa Alb.

Myacites sp.

Posidonia sp.

? Leda ? excavata Goldf.

Pseudocorbula gregaria Mstr.

Myoconcha Goldfussi Dunk.

Unicardium Schmidi Gcin.

M} ophoria cardissoides Schi.

Gastropoden.

Steinkerne.

Wirbeltiere.

Knochenreste.

3. Oberes W e 1 1 e n g e b i r g e. (O r b i t' u 1 a r i s s c h i c h t c n.)

Das obere Wellengebirge ist zur Zeit nirgends aufgeschlossen.

J. Stitzenherger (loc. cit.) hat bei Schtvaderloch in denlaeim Bahnbau

^) C. Moescli erwähnt nur Spiriferina fragilis, dagegen zitiert er in

seiner Fossilliste eine Rhjjnchonella deeurtata Girard. Es ist möglich, dass

hier eine unrichtige Bestimmung vorliegt und dass Moeschs Rhynchonella

deeurtata identisch ist mit meiner Sp. Inrsuta.

Vgl. C. Moesch: Geol. Beschreibung des Aargauer Jura etc. Beiträge

zur geol. Karte der Schweiz. Vierte Lieferung 1867, pag. 1.5.
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geschaffenen Aufschlüssen Schieferplatten, dicht bedeckt mit Myo-
phoria orbicularis, beobachtet.

b) Mittlerer Muschelkalk. (Anhydritformation ) Gesamtmächtigkeit zirka 80 m.

Verbreitung. Der mittlere Muschelkalk bildet zwischen Leib-

stadt und Kaisten allerorts den Fuss der Muschelkalkberge und lässt

sich von hier jeweils auf kurze Strecke in die von Süden einmündenden

Nebentäler verfolgen. Meist ist freilich das Ausgehende verhüllt vom
Gehängeschutt des überlagernden oberen Muschelkalkes. Weiter süd-

lich erscheint die Anhydritformation wieder an verschiedenen Stellen

in der Umgebung von Sulz und Mettau und zw^ar sind diese Voi*komm-

nisse, wie im tektonischen Teil gezeigt werden soll, an die ,,Mettauer-

überschiebung" gebunden.

Stratigraphie. Aus Mangel an Aufschlüssen ist eine detaillierte

stratigraphische Gliederung nicht möglich. Immerhin ist eine Zwei-

teilung unverkennbar. Eine untere Abteilung, bis 70 m mächtig,

durch das Vorherrschen von To7i, Mergel und Gips charakterisiert,

kann einer oberen etwa 12 m mächtigen, rein dolomitischen und horn-

steinführenden Schichtfolge gegenübergestellt werden.

Im Osten und im Westen des untersuchten Gebietes ist bei

Koblenz und bei R.heinfelden-Riburg Steinsalz in der miteren Ab-
teilung der Anhydritformation erbohrt worden. Innerhalb des Unter-

suchungsgebietes ist bis jetzt noch durch keine Bohrung Salz nach-

gewiesen worden. Eine salzige Quelle, die im Sulzertal zwischen Biltz

und Leidikon aus den Schichten der Anhydritformation hervortritt

und die vielleicht die Ortsbezeichnungen Sulz, Sulzhalde veranlasst

hat, deutet darauf hin, dass auch im untersuchten Gebiet Steinsalz

nicht gänzlich fehlt. Von Interesse ist es, dass schon im Jahre 1804

Arbeiten ausgeführt wurden, um die Salzquellen von Bütz praktisch

verwerten zu können.*^) Die obere Abteilung der Anhydritformation,

der Anhydritdolomit, ist in Profil III gut aufgeschlossen. Die Grenze

gegen den Hauptmuschelkalk ist, wie auch Profil IV zeigt, scharf.

c) Oberer Muschelkalk. Gesamtmächtigkeit zirka 60 m.

Verbreitung. Das landschaftliche Gepräge der nördlichen Hälfte

des aufgenommenen Gebietes wird hauptsächlich durch den oberen

Muschelkalk bestimmt. Seine Kalk- und Dolomitmassen bilden

ausgedehnte Hochplateaus, welche von relativ engen, steilwandigen

Tälern zerschnitten sind. Ferner bildet, wie die Karte zeigt, der obere

Muschelkalk an der Südgrenze seines Auftretens zwischen dem Kaister-

^) ist's ; Eine Monatsschrift von Deutschen und Schweizerischen Ge-

lehrten. 1805, p. 649—652.
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tat im Südwesten und Leihstadt im Nordosten stellenweise einen das

nördliche Tafelland überragenden Höhenzug.

Stratigraphie. Der obere Muschelkalk setzt sich aus Haupt-

rauschelkalk und Trigonodusdolomit zusammen.

1 . H a u |) t m u s c h e 1 k a 1 k .

Der im ganzen etwa 36 m mächtige Hauptmuschelkalk lässt sich

nach dem Auftreten von Trochiten und nach lithologischen Merkmalen

zerlegen in Trochitenkalk und Plattenkalk.

a) Trochitenkalk.

Die siDCziellen stratigraphischen Verhältnisse sind aus den Pro-

filen III, IV und V ersichtlich. lieber den weisslichen, weichen,

obersten Lagen des Anhydritdolomites stellen sich gelbbraune Mergel

oder sandige, bräunlichgelbe Kalkbänke von 0,1— 0,3 m Mächtigkeit

ein ; darüber folgen typisch rauchgraue, an der Basis noch trochiten-

freie, in der oberen Hälfte trochitenreiche Kalke von 11— 13 m Mäch-

tiofkeit. Die Verteilung der Trochiten wechselt von Aufschluss zu

Aufschluss. In Profil IV lassen sich zum mindesten 8 mehr oder

weniger trochitenreiche Horizonte erkennen.

Fossilführung.

Echinodermen.

Encrinus liliiformis Lmck.

B r ach iop öden.

Terebratula (Coenothyris) vulgaris Schi.

L am e 1 1 i b r a n ch i a t e n.

Gervilleia socialis Schi. Pleuromya sp.

Lima striata Schi.

Gastropoden.

Steinkerne.

Wirbeltiere.

Knochenreste.

ß) Plattenkalk.

Profil V umfasst den gesamten Plattenkalk, Profil VI den oberen

Teil desselben. Von besonderem Interesse ist die in beiden Profilen

gleichartig entwickelte, ])yritreiche, fossilführende Oolithhank.
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(Schicht 36, Prof. V LI. Seh. 3, Prof. VI.) Zwischen Ä'a/s^e« imWesten
und Meiiau im Osten habe ich diese Bank in den oberen Plattenkalken

in allen Aufschlüssen gefunden ; sie kann direkt als Leithorizont

dienen. Im Osten von Mettcui lässt sich ferner in stratigraphisch

gleicher Lage eine harte, pyritführende Bank bis nach Schwaderloch

(Steinbruch in der Kuh) nachweisen ; sie dürfte der Vertreter der

Oolithbank des Westens sein. Die Kieselkonkretionen (Profil V,

Schicht 26) sind auch in den Steinbrüchen von Ober-Kaisten in den

Plattenkalken unter der Oolithbank nachweisbar. Eine grosse Ver-

breitung zeigen' im ganzen Gebiete gewisse Kalke, die der Schicht 19

des Profiles V ähnlich sind, ob es sieh dabei immer um denselben

Horizont handelt, kann ich zurzeit mangels guter Aufsclilüsse nicht

entscheiden.

Die Plattenkalke über der Oolithbank erleiden von vSüdwesten

nach Nordosten eine bedeutende Reduktion ; sie zeichnen sich durch

dolomitische Zwischenlagen und einen oft ruppigen, schimmerncl-

glänzenden Bruch aus und verwischen die Grenze zwischen Haupt-

muschelkalk und Trigonodusdolomit. Ganz im Nordosten des unter-

suchten Gebietes, in den Steinbrüchen von Leihstadt scheinen diese

obersten Plattenkalke ganz zu fehlen ; dadurch tritt hier die Grenze

des Hauptmuschelkalkes gegen den Trigonodusdolomit sehr scharf her-

vor. Interessant ist in diesen Steinbrüchen eine spärlich trochiten-

führende Bank, die nur zirka 10 m unter dem Trigonodusdolomite

liegt ; die unterteufenden Schichten sind nicht aufgeschlossen ; es lässt

sich daher nicht entscheiden, ob hier schon die oberste Bank des dann

ungewöhnlich mächtigen Trochitenkalkes vorliegt oder, was vielleicht

wahrscheinlicher ist, noch ein vereinzeltes Vorkommen von Encrinus

in den Plattenkalken. Im ersteren Falle würden die Plattcnkalkc nur

die auffallend geringe Mächtigkeit von 10 m aufweisen.

Fossilführung.

Echinodermen.

Terebratula (Coenothvris) vulgaris Schi.

L am 1 1 i b r a n c h i a t e n.

Gervilleia socialis Schi. Mytilus eduliformis Schi.

Pecten laevigatus Schi. Myaciten.

Tercjuemia sp.

Gastropoden.

Steinkerne.

Cep h al p o den.

Ceratites sp. (nicht aus anstehendem Gestein).
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Wirbeltiere.

Knoclienreste,

2 . T r i g n o d u s d o 1 o 111 i t .

Am Aufbaue dieses 20—25 m mäcbtigen Schichtenkomplexes

beteiligen sich Dolomite und dolomitische Kalke von recht verschie-

denem Aussehen. Wir finden weissgraue, graurötliche, ziegelrote,

seltener rauchgrauo, dichte bis grobkörnige, weiche bis sehr harte Ge-

steine. Kontinuierliche Profile des ganzen Trigonodusdolomites

fehlen gegenwärtig ; noch am besten ist die Schichtfolge im Tutti-

grahen bei Oherkaisten erkennbar. Ueber dem Hauptmuschelkalk ist

dort die folgende Schichtserie entwickelt :

1. 4—5 m hellgraue bis hellgelbe, feinkörnige Dolomite mit Lin-

gula sp.

2. 6—7 m graue, seltener gelbliche und rötliche Dolomite, vielfach

ruppig und löcherig, an der Basis eine auffällige, sehr harte,

rauchgraue Bank.

3. 8— 10 m graugelbe bis rötliche, fein- bis grobporöse Dolomite

mit typischer, reicher Fauna und mit Hornsteinlagen. Die

Fossilien sind in der unteren, die Hornsteineinlagerungen in der

oberen Hälfte besonders häufig.

4. Dolomite und Schiefer der Lettenkohle mit Estheria minuta.

Die unteren grauen, feinkörnigen Dolomite dieses Profiles treten

auch im Prof. V und in den Steinbrüchen von Leibstadt auf und führen

ebenfalls eine Lingula. Die untere Grenze des Trigonodusdolomites ist

schon oben besprochen worden. Die oberste Bank desselben ist meistens

fossilreich (siehe die nachfolgenden Prof . VIII u. IX); Trigonodus

Sandhergeri ist darin nicht selten. In Profil VII liegt unter typischer

Lettenkohle eine Dolomitbank, die reichlich Knochenreste und Fisch-

schuppen führt, sonst aber fossilfrei ist. Ihrer Gesteinsbeschaffenheit

und Hornstcinführung wegen stelle ich sie noch zum Trigonodus-

dolomit. K. Sirühin'^) hat bei Äugst und bei Giebenach unter der

Lettenkohle gleichfalls ein Bonebed gefunden, dessen Zugehörigkeit

zum oberen Muschelkalk durch Trigonodus Sandbergeri bewiesen wird.

Fossilführung.

Brachiopoclen.

Lingula sp.

'^) Striihin: Beiträge zur Kenntnis der Stratig-raphie des Basler Tafel-

jura etc., p. 23. Prof. Nr. 5 und 6.
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Lima sp. glatter Steinkern.

Gervilleia costata Schi.

Trigonodus Sandbergeri Alb.

Myophoria Goldfussi Alb.

Myophoria rotunda Alb.

Geologie des nöi'dlichen Aargauer Tafeljura.

Lamellibranchiaten.

Myophoria ovata Goldf.

Myophoria laevigata Alb.

Pleuromya sp.

79

Unicardium Schinidi Gein.

Myaciten.

Pleiu'otomaria sp.

Zygopleura sp.

Gastropoden.

Loxonema sp.

Naticopsis sj).

C. Keuper.

I. Profile.

Profil VII. Unterer Keuper, Lettenkohle.

Südliches Bachufer im Hubacker westl. Wil.

Schicht-

nummer.
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Schicht-

nummer.
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Profil VIII. Unterer Keuper, Lettenkohle.

Westliches liächliMii „im Brüggli" im X(). vuii Lciilikon.

Schicht-

nummer.
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Schicht-

nummer.
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Schicht-

nummer.
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Profil X. Mittlerer Keuper.

Aureiüralicn nsllicli W'il.

Schicht-
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Schicht-

nummer.
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Schicht-

nummer
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Profil XIII Mittlerer Keuper.

Südbord des Bachleins südwestlich Obersiilz, 440-4(i0 m. li. M.

Schicht-

nummer.
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Schicht,

nummer.
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Schicht-

nummer.
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Schicht-

nummer.
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sandigen Zwisclienlagen mit PfJanzenresten. Bonebeds konnten

in Profil VIII und IX in den Estherienschichten nachgewiesen

werden.

3. Der obere Dolomit, Grenzdolomit, beginnt mit einer 1,7 bis

2,3 m mächtigen, geschlossenen Dolomitmasse, die in Profil VII
Lingida temiissima und Myophoria Goldfussi führt. Die über diesen

Dolomiten folgenden Schichten zeigen in den drei Profilen wenig

Uebereinstimmung und ihre Zugehörigkeit zur Lettenkohle ist nicht

ganz sicher. Die Grenze zwischen Lettenkohle und Gipskeuper wurde

in Profil VII und VIII da gelegt, wo zum erstenmale buntgefärbte

Mergel auftreten.

Die Fossilien der Lettenkohlc sind folgende :

Pflanzen.

Equisetum sp.

Brachiopoden.

Lingula sp. Lingula tenuissima Br.

L am e 1 1 i b r a n c h i a t e n .

M3'ophoria Goldfussi Alb. Myaciten.

Lima ? cf. costata Münst.

Crustaceen.

Estheria minuta Goldf.

Wirbeltiere.

Knochenreste.

2. Vergleich der Lettenkohle des Untersuchungsgebietes

mit andern Lettenkohlenvorkommnissen der Nordschweiz.

Da über die Lettenkohlevorkommnisse der Nordschweiz bisher

nur vereinzelte Angaben vorliegen und bis jetzt nur F. Zeller, ge-

stützt auf die Profile von C. Moesch und von K. Strübin, eine allge-

meine Uebersicht der Lettenkohle der Nordschweiz gegeben Imt,'^) so

^) F. Zeller: FJeiträge zur Kenntnis der Lettenkohle und des Keupers

in Schwaben, p. 6.
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scheint CS mir von Interesse, die wenigen vorliegenden Profile meinen

Befunden gegenüberzustellen.

Aus westlich benachbartem Gebiete sind durch K. Strübin Letten-

kohlenprofile von Äugst und Giebenach bekannt geworden.'^ Ein
Vergleich dieser Profile mit denen meines Gebietes zeigt, dass sowohl

bei K. Strübin als auch in meinem Profil VII die Unterlage der

Lettenkohle von einem Bonebed gebildet wird, mit dem wir über-

einstimmend den Trigonodusdolomit nach oben abschliessen. Während
aber bei Äugst und Giebenach über diesem Bonebed sofort die

Estherienschichten folgen, schiebt sich weiter östlich der untere

Dolomit ein, der in meinen Profilen VII—IX stets wiederkehrt.

Die Estherienschichten sind im Westen toniger, schiefriger und sand-

frei entwickelt. Der geschlossene Dolomit, den K. Strübin im
Hangenden der Estherienschichten erwähnt, ist wohl als Grenzdolomit

zu bezeichnen, wohin ihn auch schon F. Zeller gestellt hat. Die

Gesamtmächtigkeit der Lettenkohle von Äugst und Giebenach ist,

da die Profile von K. Strübiti unvollständig sind, leider nicht be-

kannt. Aus den Erläuterungen zur geol. Karte des unteren Aare-,

Reuss- und Liynmat-Tales von F. Mühlberg'^^) lässt sich über die

Ausbildung der Lettenkohle dieses Gebietes folgendes entnehmen :

An der Basis tritt ein Bonebed auf, das F. Mühlberg noch der Letten-

kohle zuweist, während K. Strübin und ich, wie schon früher mit-

geteilt wurde, ein in gleichem stratigraphischen Niveau auftretendes

Bonebed wegen des Vorkommens von Trigonodus Sandbergeri bei

Äugst noch zum oberen Muschelkalk stellen. Ueber dem Bonebed

folgen auch im Untersuchungsgebiet von F. Mühlberg Estherien füh-

rende Alaunschiefer ; auch hier scheint also ein unterer Dolomit-

horizont zu fehlen.

Das Hangende der Alaunschiefer bilden Dolomite mit Myophoria

Goldfussi, die ich als Grenzdolomit ansprechen möchte. Die Gesamt-

mächtigkeit der Lettenkohle gibt F. Mühlberg zu 7

—

14m an; viel-

leicht ist die Mächtigkeit geringer, da die obersten zellig entwickelten

Dolomite der Lettcnkohle des. Untersuchungsgebietes von F. Mühl-

berg möglicherweise schon dem Gipskeuper zuzuteilen sind.

Die Lettenkohlenprofile, die C. Moesch aus dem Aargaiier Jura

beschrieben hat (loc. cit. p. 32), sind neuerdings von F. Zeller be-

sprochen worden (loc. cit. p. 5 u. 6). Ich möchte hier nur noch das

Bonebed hervorheben, das C. Moesch von der Schambelen als unterste

3) K. Strübin: Beiträge zur Kenntnis der Stratigraphie des Basler Tafel-

jura. 1901, p. 23. Prof. 4, 5 und 6.

'*') F. Mühlberg: Erläuterungen zur geol. Karte des unteren Aare-, Eeuss-

und Limmattales in 1 : 25,000. Eclog. geol. Helv. Vol. VIII, Nr. 5, p. 511

und 512.
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Lettcnkohle erwähnt, und das dem von K. Strübin und mir dem
Trigonodusdolomit zugerechneten Bonebed entspricht. Auch F. Zeller

ist geneigt, dieses Bonebed dem Trigonodusdolomit beizuzählen

(I.e. p. 6).

Während aus früherer Zeit über Beschaffenheit und Mächtigkeit

der Lettenkohlengruppe in der Nordschweiz nur sehr unklare Angaben
vorliegen, lässt sich heute aus den Arbeiten von F. Mühlberg,

K. Strühin, F. Zeller und mir übereinstimmend erkennen, dass die

Entwicklung der Lettenkohlengruppe in dem genannten Gebiete eine

sehr reduzierte ist. Die Mächtigkeit schwankt zwischen 6 und 14 ( ?)

Metern. Charakteristisch ist dabei das Vorherrschen dolomitischer Ge-

steine. Grosse Beständigkeit zeigt namentlich ein oberer Dolomit-

horizont. Die allerorts wiederkehrenden Estherienschiefer, die im

Westen und Süden anscheinend direkt dem obersten Trigonodusdolo-

mit (oft als Bonebed entwickelt ! ) aufruhen, während im Osten in

ihrem Liegenden ein unterer Dolomit ausgeschieden werden kann, sind

wenig mächtig und erst im östlichen Teile meines Untersuchungs-

gebietes zeigen sich in ihnen feinsandige, dünne Einlagerungen, die

wir als erste Andeutungen der Lettenkohlensandsteine des nordöstlich

benachbarten Wniachgebietes ansprechen können.

b) Mittlerer Keuper. Gesamtmächtigkeit zirka lOÜ ni.

a) Verbreitung.

Im westlichen Teile des Untersuchungsgebietes zwischen dem
Fricktale und dem Kaisterbach bildet der mittlere Keuper eine zirka

21/2 km breite, geschlossene Decke. Durch das Auftreten zweier

wichtiger tektonischer Linien, der ,,Mandacher Verwerfung" und

der noch zu beschreibenden ,,Mettauer Ueberschiebung" wird die

Keuperdecke weiter ostwärts in drei Streifen zerlegt. Ein nörd-

licher Streifen tritt auf den Hochplateaus direkt südlich des Rheines

auf und wird nach Süden durch die ,,Mettauer Ueberschiebung" be-

grenzt. Im Süden dieser Linie finden wir den Keuper vorwiegend

an den Talgehängen und in den Talsohlen der Seitentäler des Eheins.

Durch die sog. Mandacher Verwerfung endlich wird am Südrand des

Gebietes der Keuper in höhere Lage gebracht und tritt als schmaler,

rings von jurassischen Sedimenten umschlossener und quer zu den

Tälern streichender Zug zutage.

ß) Stratigraphie.

In Anlehnung an die im südöstlichen Schwarzwald gebräuchliche

Gliederung lassen sich im Untersuchungsgebiet folgende Stufen unter-

scheiden :
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1. Gipskeuper,

2. Schilfsandstein.

3. Untere bunte Mergel,

4. Gansinger Dolomit ( ? Hauptsteinmergel),

5. Obere Mergelgruppe.

1. Gi])skeuper.

Innerhalb des bis 80 m mächtigen Schichtkomplexes bunter

Mergel und Gipse, welche den Gipskeuper zusammensetzen, ist eine

weitere Gliederung nicht möglich. Fossilhorizonte wurden keine be-

obachtet. Die Basis des Gipskeupers wird von Zellenkalken mit bunten

Mergeleinschlüssen gebildet, die nur schwer von den obersten Lagen
der Lettenkohle zu trennen sind. Das Auftreten des Gipses ist an

kein bestimmtes Niveau gebunden. Die mächtigsten Gipslager sind

immer in der oberen Hälfte des Gipskeupers erschlossen worden (z. B.

in den Gipsgruben von Frick, Bütz und Oberhofen). Der Gips ist

meistens gut geschichtet, oder aber in Blöcke aufgelöst. Mächtige, ge-

schlossene Stöcke, wie sie der Anhydritformation eigentümlich sind,

fehlen hier.

2. S c h i 1 f s a 11 cl s t e i n p: r ii p p e.

Besonderes Interesse bot die genauere Verfolgung der Schilfsand-

steingruppe, die innerhalb des engbegrenzten Untersuchungsgebietes

schon sehr wechselnde Verhältnisse erkennen lässt. Die genauere

Stratigraphie dieser Gruppe ist aus den Profilen X—XIV ersichtlich.

Ausserdem habe ich die Profile XIV, XIII und XI noch besonders

in Tafel III, Fig. 2, dargestellt, um die einzelnen Horizonte genau

in Parallele setzen zu können.

Aus den Profilen ist ersichtlich, dass innerhalb der Schilfsand-

steinstufo allgemein eine Ziveiteilung durchführbar ist. Der strati-

graphische Wert dieser Zweigliederung ist nicht gross, da in jedem

Profile die Grenze zwischen beiden Abteilungen anders liegt, ich

führe sie aber der Uebersichtlichkeit wegen doch durch.

Ein unterer Teil besteht aus geschlossenen, mehr oder weniger

mächtigen Sandsteinbänken. Die Sandsteine sind charakterisiert

durch gleichmässiges, feines Korn und durch das Vorherrschen grauer

bis graugelber und rötlicher Farbtöne. Stellenweise beobachten wir,

dass die Sandsteinbänke ersetzt werden durch glimmerreiehe, sandige

Schiefer (Profil X, Schicht 7, 8 und 9).

Ein oberer Teil (vergl. Profile XI—XIV) besteht zunächst aus

einer 1,3—3,5 m mächtigen Lage buntgefärbter Mergel, die im

ganzen Gebiete wiederkehren. Das Dach der Mergel bildet eine Sand-
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Steinbank, die von West nach Ost allmälilich an Mächtigkeit abnimmt
(vergl. Tafel III, Fig. 2) und dabei scliiefrig wird. Mit dieser Sand-

steinbank schliesse ich den Schilfsandstein nach oben ab. Eine nähere

Besprechung erheischt Profil XIII. Unter der obersten Schilfsand-

steinbank finden wir in gewohnter Weise bunte Mergel, die die un-

gewöhnlich grosse Mächtigkeit von 6,5 m erreichen. Während in

den andern Profilen im Liegenden dieser Mergel sofort der ge-

schlossene untere Schilfsandstein folgt, schiebt sich hier eine 2,8 m
mächtige Wechselfolge schwarzer Schiefer und gelber bis grauer Sand-

steine ein, ausgezeichnet durch das Auftreten von Estherien, unbe-

stimmbaren La7neUibranchiaten und Equiseten. Wie unten noch näher

erörtert werden soll, betrachte ich diesen Fossilhorizont als Aequi-

valent der ,,Neuen Welt" bei Basel.

Ich habe auf Tafel III, Fig. 2, die Ansicht vertreten, dass diese

Fossilschichten als Aequivalent des oberen Teiles des unteren Schilf-

sandsteines zu deuten sind. Ist meine Annahme richtig, so muss der

Uebergang von der fossilführenden Schieferfacies in die gewöhnliche

Sandsteinfacies ein sehr rascher sein, da Profil XII und XIII kaum
150 m auseinanderliegen und in Profil XII von schwarzen Schiefern,

Pflanzen und Estherien keine Spur mehr vorhanden ist. Ohne auf diese

Frage weiter einzutreten, genügt es festzustellen , dass der Fossilhorizont

injedem Falle innerhalb der Schilfsandsteingruppe auftritt, ein Ergeb-

nis, auf das wir unten noch zurückzukommen haben. Zu bemerken

ist noch, dass auch in Profil X in gleichem Schichtverbande Schiefer

und Sandsteine mit Pflanzen und Estherien auftreten.

Die Gruppe des Schilfsandsteines ist ferner durch raschen und

grossen Wechsel der Mächtigkeit ausgezeichnet und zwar wird nicht

nur der untere, geschlossene Sandstein, sondern auch die obere Mergel-

abteilung davon betroffen. Ein gutes Beispiel dieser Mächtigkeits-

schwankungen bietet die Gegend von Itenthal. Hier schätzte ich die

Mächtigkeit des Schilfsandsteines in Aufschlüssen ob der Trotte auf

zirka 8 m (vergl. Taf. III, Fig.2). Etwa 300 m weiter im Süden, im

Steinbruche nördlich des Dorfes erreicht der untere Schilfsandstein

nach Aussage ehemaliger Ausbeuter etwa 20 m und nach Angaben
von C. Moesch 16,8 m Mächtigkeit, dazu kommt noch die etwa 4 m
mächtige obere, mergelige Abteilung. Die Gesamtmächtigkeit des

Schilfsandsteines beträgt dann im Steinbruch mindestens 20 m. Die

Grenzfläche von Schilfsandstein und Gipskeuper liegt ob der Trotte

8 m und im Steinbruch 20 m unter den hangenden, unteren bunten

Mergeln. Das Anschwellen des SchilfSandsteines geschieht daher nach

unten auf Kosten der Mergel des Gipskeupers, (Vergl. Tafel III,

Fig. 2.)
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Diese durch raschenWechsel derMächtigkeit charakterisierte Aus-

bildungsweise des Schilfsandsteines ist in der Nordschweiz und in

Süddeutschland weit verbreitet und wurde von H. Thürach als Fliit-

büdung bezeichnet. Dieser Forscher hat in Frcmlcen nachweisen

können, dass der abnorm mächtige Schilfsandstein in ausgewachsenen,

grabenartigen Vertiefungen, d. h. in alten Erosionsrinnen, abgelagert

ist. 11) Vielleicht bildet auch der untere Teil des SchilfSandsteines

des Bruches von Itenthal die Ausfüllung eines durch W^asser im Gips-

keuper ausgewaschenen Grabens, doch kann der strikte Beweis mangels

genügender Aufschlüsse nicht erbracht werden, Aehnliche Mächtig-

keitsschwankungen wie bei Itenthal sind im Untersuchungsgebiet ver-

breitet. Eine gewisse Gesetzmässigkeit scheint vorhanden zu sein. So

bezeichnet die Linie Itenthal—Sidz—Rötberg nw. Gansingen eine

Zone mächtigster Schilfsandsteinentwicklung, die durch mehrere

Steinbrüche gut aufgeschlossen ist.

Fossilführung.

Pflanzen.

Equisetum sp.

Crustaceen.

Estheria laxitesta Sandb.

Lamellibranchiaten.

Unbestimmbare Reste.

3. Untere bunte ^I er gel.

Die 0,8— 1,9 m mächtigen Mergel über der obersten Bank der

Schilfsandsteingruppe und unter dem Gansinger Dolomit der Pro-

file XI, XIII und XIV stelle ich ihrer stratigraphischen Lage wegen
den unteren bunten Mergeln von F. Schalch gleich. . Sie sind

wenigstens teilweise zu vergleichen mit den dunkeln Mergeln von

R. LangA^)

4. (1 an singer Dcilomit (Haupt st ein m er gel).

Die stratigraphische Lage des fossilführenden dolomitischen

Kalksteins von Gansingen ist in Profil XI dargestellt. Im ganzen

^1) H. Thürach: Uebersicht über die Gliederung des Keupers im nörd-

lichen Franken im Vergleiche zu den benachbarten Gebieten. Geognostische
Jahreshefte. Erster Jahrgang, 1888, p. 132—141.

^^) jB. Lang: Beitrag zur Stratigraphie des mittleren Keupers zwischen
der schwäbischen Alb und dem schweizer Jura. Geol. und palaeontol. Ab-
handlungen herausgegeben von E. Koken. Neue Folge. Bd. IX. Heft 4.
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Untersuchungsgebiet lassen sich als Aequivalente desselben in glei-

chem Niveau dichte bis grobporöse Dolomite und dolomitische Kalke

von grauer, rötlicher, gelber oder rauchgrauer Farbe nachweisen. Sie

bilden bis 3 m mächtige Lager, die im Gelände als deutliche Kanten

hervortreten ; stellenweise hingegen lösen sie sich in einzelne, in gelbe

Mergel eingebettete Blöcke auf ; im extremsten Falle verschwinden

die Blöcke fast ganz und die Mergel herrschen vor. Von besonderem

Interesse ist die Ausbildungsart dieser Dolomite in Profil XV. Ihre

oberen Lagen werden von einem Konglomerat gebildet. Das Konglo-

merat besteht aus bis 2 cm messenden weichen, dunkel bis hellgrauen

oder rötlichen Dolomitstücken, die meist entweder eckig oder kanten-

rund, seltener vollkommen abgerundet sind und durch einen gelben

Mergel verkittet werden.

Auf einer in SW—NO -Richtung 61/4 km langen Strecke zwi-

schen Suh und der Hüslimatt 7iordöstlich Wil sind folgende Fossil-

fundpunktc wichtig.

1. Weg südlich P. 417 im NO. der Kirche von Sulz, westl. Punkt.

2. Westlich P. 583 im Süden des Giigli bei Sulz, südl. Punkt.

3. Schwerzholz östlich Bütz.

4. Kaltmatt und Rötberg (altbekannte Lokalitäten bei Gansingen).

5. Nordwestlich des Buchackers im NW. von Oberhofen an der

,,Mettauer Ueberschiebung".

6. Berghang östlich Oberhofen.

7. Hüslimatt nordöstlich Wil, nördlichster und östlichster Punkt.

Im Aargauer Tafeljura zwischen Frick- und Aare-Tal kann so-

mit der Gansinger Dolomit als Leithorizont betrachtet werden. Seine

stratigraphische Lage stimmt mit derjenigen des Hauptsteinmergels

des südöstlichen Schwarzwaldes darin überein, dass beiderorts im
Liegenden der untere bunte Mergel auftritt. Die hangenden Schich-

ten scheinen hingegen verschieden zu sein. Die Identität von

Gansinger Dolomit und Hauptsteinmergel ist daher noch fraglich.

R. Lang (loc. cit.) stellt den Gansinger Dolomit, soweit er fossil-

führend ist, also nur die oberen Schichten desselben, dem Stuben-

sandstein gleich. Ich komme darauf noch zurück.

Fossilführung.

L am e 1 1 i b r a n c h i a t e n.

Avicula Gansingensis Alb. Anoplophora asciaeformis Alb.

Gervilleia sp. Pseudocorbula elongata Pichl.

Myophoria vestita Alb. Cardita Gümbeli Pichl.
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GastropodtMi.

Natica von Gansingen Alb. Neritarien,

Zygopleura Gansingonsis Alb.

In dieser Fossilliste sind ausnahmsweise auch Formen zitiert, die

nicht von mir gefunden wurden.

5. Obere Mergelgruppe.

Die Mergel dieser Gruppe sind in den Profilen XI, XIII und

XIV teilweise, und in Profil XV in ihrer ganzen Mächtigkeit er-

schlossen. Ihre vorherrschende Färbung ist gelb; doch sind in fast

allen Aufschlüssen, wenn auch nur untergeordnete, schwach rötliche

und grünliche Farbtöne zu beobachten. Lokal treten auch intensivere

bunte Farben auf. (Profil XI.) In der unteren Hälfte des Mergel-

komj)lexes sind wenig mächtige Dolomitlagen nachweisbar. Im Westen

des Untersuchungsgebietes sind einige Millimeter dicke Dolomitplätt-

chen regell 03 in die Mergel eingelagert. Die obersten, direkt die Insekten-

mergel unterteufenden Keuperschichten werden überall von intensiv

ockergelben, von schwarzen Häuten durchzogenen, bröckligen Mer-

geln gebildet. Darunter liegen im ganzen mehr graugelb gefärbte

Mergel.

Die stratigraphische Deutung der Mergel zwischen Gansinger

Dolomit und Lias ist schwierig ; sie stimmen weder mit den oberen

bunten Mergeln, noch mit den Zanclodonletten überein.

H. Lang hat in seiner oben zitierten Arbeit den mittleren Keuper

meines Untersuchungsgebietes besprochen und von demselben auch

mehr oder weniger detaillierte Profile gegeben. Ich kann dieselben,

was die Darstellung der Schichten betrifft, im grossen und ganzen be-

stätigen. Die stratigraphische Deutung dieser Profile durch B. Lang

ist zum Teil neu. So betrachtet R. Lang den fossilführenden Gan-

singer Dolomit, wie ich schon betonte, und die darüber lagernden

Schichten als zum Stubensandstein gehörig. Er geht dabei von Be-

obachtungen aus, nach welchen die ,,bunten Mergel" südlich Schleit-

heim auskeilen und die Stubensandsteinsehichten direkt dem Haupt-

steinmergel auflagern, und ferner die, Stubensandsteinsehichten im Ge-

biete zwischen Donau und Randen ihre Facies zu wechseln beginnen,

indem die Sandsteine durch Dolomite mit Konglomeraten und durch

Mergel ersetzt werden.

Sind diese Beobachtungen richtig, so ist die Zugehörigkeit der

oberen fossilführenden Partien des Gansinger Dolomites und der über-

lagernden Mergel zum Stubensandstein wahrscheinlich.

Das Auftreten von konglomeratischem Bandstein über dem Haupt-

steinmergel von R. Lang an der Lägern beobachtet, sowie die Zer-

legung des fossilführenden Gansinger Dolomits in eine Art Konglo-
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merat und das von mir beschriebene typische Kongloynerat bei Sulz

scheinen diese Deutungen zu unterstützen. Doch lässt der heutige

Stand der Keuperforschung- in der Schiveiz diese Fragen nicht mit

Sicherheit entscheiden.

y) Yergleich des fossiIfii]ire)idc)i SchilfSandsteins von Sulz mit den Keii,pe)~schichten

der „Neuen Welt".

Fossill'ühreude Schichten des mittleren Keupcrs, die neben Pflan-

zen- auch noch Tierreste enthalten, sind in der Nordschiveiz bis jetzt

nur von der Neueti Welt bekannt geworden. Ich kann diesem Fund-
punkte zwei weitere, diejenigen von Sulz und Wil beifügen.

Da der stratigraphische Verband der fossilführenden Schichten

von Sulz, dank der ungestörten Lagerung klar erkennbar ist, und die

stratigraphische Deutung der fossilführenden Schichten der Neuen
Welt lange Zeit eine unrichtige war, so bietet ein Vergleich beider

Lokalitäten ein besonderes Interesse.

Lithologisch sind die fossilführenden Schichten beider Fund-
])unkte durch duiikelgraue bis schwarze Schiefer charakterisiert.

Palaeontologisch ist die Aehnlichkeit geringer. Bei Sulz konnte

ich von Pflanzen bis jetzt nur Equisete?i erkennen; diese aber häufig

und gut erhalten. Estherie^i treten in beiden Aufschlüssen auf. Von
LamelUhrmicJiiüten fand ich in Sulz nur unbestimmbare Bruchstücke.

Grabungen versprechen hier noch einige Ausbeute.

Die stratigraphische Lage beider Fossilschichten ist die gleiche
;

sie liegen in der unteren Abteilung einer in der Neuen Welt 10

—

löm,
heiSulzllm. mächtigen Schichtserie, die von geschlossenem SchilfSand-

stein unterteuft und von gelben Dolomiten überlagert wird. DieEsthe-

rienschichten liegen in beiden Profilen über den eigentlichen Pflanzen-

horizonten. Stratigraphische Ungleichheiten ergeben sich aus der

grösseren Anzahl von Pflanzenhorizonten, sowie dem Auftreten

von Sandsteinlagen in den fossilführenden Schichten und den

bunteren Farben der Mergel direkt unter dem Dolomite im Auf-

schlüsse von SuJz.

Die fossilführenden Schichten àcvNeueîiW elt scheinen daher auch

der Schilfsandsteingruppe anzugehören. Wir haben hier wie an

manchen Orten des Aargauer Jura eine mergelige Ausbildung der

oberen Partien der Schilfsandsteinstufe. Die neuerdings von Ä. Bux-

torf vorgeschlagene Einreihung des fossilführenden Horizontes der

,,Neuen Welt" in die unteren bunten Mergel erscheint mir demnach

nicht notwendig zu sein.i^)

13) C.Schmidt. A.Buxtorf. H. Preiswerk: Führer zu den Exkursionen

der deutschen geologischen Gesellschaft etc. August 1907, p. 13, Fig. 7.
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4. Jura.

Jurassische Sedimente bauen vorwiegend die südliclie Hälfte des

untersuchten Gebietes auf.

Ä. Schwarzer Jura-Lla.s (vergl. Tafel III, Fig. 3).

Gesamtmächtiffkeit zirka 25 m.

I. Ppoflle.

Profil XV. Mittlerer Keuper-Lias.

Südöstlicli „Stig" im Sfuldsti'u von Siilz.

Schicht-
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Schicht-

nummer.
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Profil XVII. Unterer Lias.

Ocstlicli (1er Tr.)tlc Itciillial.

Schicht-

nummer.
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Profil XVIII. Mittlerer Keuper. — Unterer Lias.

Südlich P. 529 im Westen von Frick.i^)

Schicht-

nummer.
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Schicht-

nummer.
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Schicht-
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Schicht-

nummer.
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Schicht-

nummer.
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2 . A n g u 1 a t e n s e h i e h t v n

.

Die Gesteiiisboschaffonheit der Angulateiischichten wechselt

rasch. Im Westen (in Profil XVIII) sind diese spätig und zum Teil

eisenoolithisch, weiter östlich erscheinen sie zuerst als schöne Spalt-

kalke (Profil XVII) und lösen sich dann in Kalkhrocken auf, die

in Mergel eingebettet sind und bei Sulz (Profil XV) Eisenoolith-

körner führen. Das Auftreten von Eisenoolithen und angebohrten

Kalkknollen (Profil XV) ist eine Erscheinung, die auch in den Angu-
latenschichten des Do?iau-Rheinzuges wiederkehrt. Von Interesse ist

es, dass ich die von Erni mitgeteilte Beobachtung über das Auftreten

von Ammoniten der Zone des Psiloceras planorbe in den Angulaten-

schichten bei Frick bestätigen kann.

Fossilführimg.

Echinodermen.

Pentacrinus sp.

Brachiopoden.

Rhynchonella Deffneri Opp. RhynchonoUa cf. grvphitica Qu.

Terebratula sp.

L am e 1 1 i b r a n c h i a t e n.

Lima gigantea Sow. Cucullaea cf. hettangiensis Terq.

Lima succincta Schi. *" Cardinia Listeri Sow.

Pecten textorius Schi. Cardinia concinna Sow.

Pecten Hehli d'Orb. Cardina crassiuscula vSow.

Oxj^oma sinemuriensis d'Orb. Cardinia sp.

Ostrea sublamellosa Dunk. Pleuromya sp.

Gryphaea ? arcuata Lmk.

Cephalopodcn.

Schlotheimia angulata Schi. Psiloceras cf. psilonotum plica-

Schlotheimia sp. tum Qu.

3. Ari e t e nka Ik e.

Di(> spätigen, eisenschüssigen Kalke dieser Stufe erreichen bis

3 m Mächtigkeit (am RötelhölzU bei Gansingen). Interessant ent-

wickelt sind die oberen Arietenschichten des Profiles XVIII. Mergel

mit untergeordneten Lagen sandigen Kalkes führen hier ziemlich

häufig Gr/jpJiaca obliqua. Eine ähnliche Entwicklung des oberen

Arietenkalkes beschreibt Ä. Buxtor'j'^'^) vom Ergolzufer hei Bockten.

*'') A. Buxtorf : Geologie der Umgebung von Gelterkinden im IJasler

Tafeljura. Beitr. zur geol. Karte der Schweiz. Elfte Lieferung, p. 20.
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FossilfiiJinmr/.

Echinodermen.

Pentacrinus sp.

Brachiopodeii.

Zeilleria Cor Lamk. Spiriferina Walcotti Sow.

Rhynchonella cf. belemnitica Qu. Spiiiforina rostrata Schi.

Rhjnchonella Deffneri Opp.

L am e 1 1 i b r a n c h i a t e n.

Gryphaea arcuata Lnik. Lima punctata Sow.

Gryphaea obliqua Gldf. Cardinia Listeri Soav.

Pecten Hehli d'Orb. Cardinia gigantoa Qu.

Pecten priscus Schi. Pholadoinya cf. corrugata Koch

Pecten textorius Schi. und Dunk.

Oxytoma sinemuriensis d'Orb. Myaciten.

Lima gigantea Sow.

Gastropoden.

Pleurotomaria sp.

Cephalopoden.

Arietiten. Belemnites acutus Mill.

Nautilus striatus Sow.

4. O b t u s u st o n o.

Ueber dem Arietenkalke lagern schätzungsweise 8 m mächtige,

hellgraue, etwas glimmerhaltige Tone, die fossilleer sind und ihrer

stratigraphischen Lage nach der Obtususzone angehören.

5. b 1 i q u a s c h i c h t e n.

In Profil XIX bilden die Obliquaschichten eine zirka 1,7 m
znächtige Folge yon grauen, harten Mergeln und Kalken, die reich-

lich Pyrit einschliessen.

Fossilführung.

B r y o z e n.

Diastopora cf. liasiaca Qu.

W ü rm e r.

Serpula sp.
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Brachiopoden.

Rhynchonella variabilis var. squa- Rhynchonella cf. curviceps Qu.
miplex Qu. Torbratula sp.

Lamellibrancliiaten.

Gryphaea obliqua Gldf. Oxytoma sp.

Pecten tcxtorius Schl. Plicatula spinosa Sow.
Pecten Hehli d'Orb. Pholadomya sp.

Pecten priscus Sohl.

Cephalopoden.

Belemnites acutus Mill. Unbestimmbare Ammonitenreste.
Nautilus intermedius Sow.

b) Mittlerer Lias.

1 . D a V o e i s c h i c h t e n.

Die Davoeischichten bilden eine 0,95 m mächtige Mergellage,

welcher an der Basis eine Fleckenkalkbank eingelagert ist. Die Am-
moniten liegen nur in der obersten etwa 0,1 m mächtigen Zone der

Mergellage, Deroceras Davoei zuoberst. Auffällig ist in Profil XIX
Schicht 9 durch ihren reichen Gehalt an Pyritknollen und Fasergips.

2. M a r g a r i t a t u s s c h i c h t e n.

Di(î Margaritatusschichten stellen 0,2 m mächtige Mergel dar,

die an ihrer Basis reichlich den leitenden Ammoniten führen, darüber

liegen Belemniten in einer Häufigkeit, die im Lias sonst nirgends an-

zutreffen ist.

3. S p i n a t u s s c h i c h t e n.

Am Aufbaue der 1,3 m mächtigen Spinatusschichten beteiligen

sich hellgraue Mergel und Kalkknauern. Der leitende Ammonit ist

ziemlich selten.

Die Schichten des mittleren Lias, besonders die Margaritatus-

schichten besitzen im Vergleich zu den entsprechenden Schichten des

Donau-Rheinzuges sehr geringe Mächtigkeit.

Die Lager des Deroceras Davoei und des Äjualfheus margaritatus

sind kaum auseinander zu halten, so dicht liegen die beiden Ammoniten
übereinander. Die Ammoniten der Davoei- und der Amaltheusschich-

ten sind oft schlecht erhalten. Auf zerfressenen Steinkernen sitzen

Serpulaarten, seltener Nagelkalkbildungen. Aehnliche Erscheinungen,

verbunden mit bedeutender Reduktion der Schichtmächtigkeit be-

obachtete ich in der Sowerhyi- und in der MacrocephalMS-7jone. Sie

sind vielleicht als Folgen von Trockenlesune- oder Erosion zu deuten.
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Da ein Auseinanderhalten der Fossilien der Horizonte des mitt-

leren Lias schwierig ist, gebe ich sie in einer einzigen, die gesamte

Fauna des mittleren Lias umfassenden Liste wieder.

Würmer.

Serpula sp. Serpula triedra Qu.

Echinodermen.

Pentacrinus sp.

Brachiopoden.

Rhynchonellavariabilis mut. minor Ehynchonclla amalthei Qu.

Hau.

L am e 1 1 i b r a n c h i a t e n .

Pecten priscus Schi. Plicatula spinosa Sow.

Pecten Hehli d'Orb. Pholadomya sp.

Hinnites velatus Goldf. Myaciten.

Cephalopoden.

Dcroceras Davoei Sow. Lytoceras fimbriatum Sow.

Aegoceras capricornu Schi. Phylloceras sp.

Amaltheus margaritatus Montf. Belemnites clavatus Qu.

Amaltheus spinatus Brug. Belemnites cf. paxillosus Schi.

Ammonites amaltheus Corona- Belemnites paxillosus Schi.

tus Qu. Belemnites crassus Voltz.

Liparoceras Bechei Sow. Belemnites cf. compressus. Stahl.

Liparoceras sp.

c) Oberer Lias.

1 . P o s i d o n i e n s c h i e f e r.

In Profil XIX beginnen die Posidonienschiefer mit grauen,

etwas schiefrigen Mergeln, die das Hauptlager der Plicatula spinosa

und der Rhynchonella amalthei darstellen. Eine petrographisch und

paläontologisch ,ähnliche Schicht liegt ebenfalls an der Basis des

oberen Lias des Donau-Rheinzuges. Die beiden unteren Stinkstein-

bänke des Profiles XIX besitzen weite Verbreitung, ich traf sie im
Biegerenhölzli südlich Galten und südlich von Oedenholz im NO. von

Wil. In den unteren Posidoniensehichten des Donau-Rheinzuges

treten ebenfalls 2 Stinksteinbänke auf. Die harten blauen Schiefer

über der Stinksteinregion sind reich an Ammoniten und füliren in

Profil XIX eine linsenförmige Einlagerung von Gagat. Die Mächtig-

keit der Posidonienschiefer beträgt 3,9 m.
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Fossilführung.

Pflanzen.

Fucoiden. Gagat.

Brachiopodon.

Rliynchonella amalthei Qu.

L am e 1 1 i b r a n c h i'a t e n.

Ostrea sp. Inoceranms undulatus Ziet.

P]icatula spinosa Sow. Inoceramus dubius Sow.

Pseudomonotis substriata Ziet. Inoceramus cinctus Goldf.

Posidonia Bronni Voltz.

C c p h a 1 o }) o d e n.

Dactylioceras commune Sow. Aptychus lythensis Joung.

Dactylioceras ang'uinum Rein. Aptychus sanguinolarius Schi,

Harpoceras exaratum Joung und Onychites runcinatus Qu.

Bird. Belemnites acuarius Schi.

Harpoceras serpentinum Rein. Belemnites paxillosus Schi.

Harpoceras sp.

Wirbeltiere.

Fischreste.

"2. J u r e n s i s s c h i c h t e n.

Die Jurensisschichten werden von graugelben Mergeln mit Kalk-

knauern gebildet und sind durch eine reiche Cephalopodenfauna

charakterisiert. Der Anschluss des obersten Lias an die Opalinus-

schichten konnte nirgends beobachtet werden. Die Jurensisschichten

erreichen zirka 2 m Mächtigkeit.

Fossilführung.

Bryozoen.

Diastopora liasiaca Qu.

W ü rm e r.

Serpula sp.

Cephalopoden.

Lytoceras jurense Ziet. Belemnites pyramidalis Munck.
Harpoceras striatulum Low. Belemnites exilis d'Orb.

Harpoceras subplanatum Opj). Belemnites tripartitus Schi.

Belemnites acuarius macei". Qu. Bolemiiites Blainvillei Voltz.

Belemnites parvus Hartm.
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B. Brauner Jura. (Vergl. Tafel III, Fig. 4.)

(Dogger und unterer Malm.)

Verbreitung. Das Auftreten des br. Jura ist auf das Gebiet süd-

lich der ,,Mettauer Ueberschiebung" beschränkt. Er bildet hier zwei,

das Untersuchungsgebiet in Südwest - Nordost - Richtung durch-

streichende Sedimentzüge, die durch die sog. Mandacher Verwerfung
von einander getrennt werden ; der nördliche Sedimentzug beginnt im
Südwesten in der Gegend von Itenthal und nimmt nach Nordosten

konstant an Breite zu und wird durch tiefe, weite Täler zerstückelt
;

der südliche Sedimentzug lässt sich, eine deutliche, das nördliche Vor-

land überragende Terrassenstufe bildend, ohne Unterbrechung vom
Frick- bis in das Aare-Tal verfolgen.

Stratigraphie. Die Gliederung des braunen Jura ist im Aargauer

Jura in ihren Hauptzügen schon von C. Moesch festgestellt worden.

Die Fragen, die sich an den Facieswechsel und die teils damit ver-

bundene Reduktion der Mächtigkeit der Sedimente dieses Braun-Jura-

gebietes anknüpfen, sind von M. Mühlberg in seiner Arbeit über

den braunen Jura des nordschweizerischen Juragebirges behandelt

worden.18)

Ohne auf dieselben zurückzukommen, kann ich mich deshalb be-

gnügen mit der Wiedergabe meiner Detailbeobachtungen, die die

Untersuchungen von M. Mühlberg durchwegs bestätigen.

I. Ppoflle.

Profil XX. Opalinus-Sowerbyi-Schichten.

Osllialdc (k's Srhinljci'ijy.

Schicht-

nummer.
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Schicht-

nummer.
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Profil XXI, Murchisonaeschichten. — Neutrale Zone.

(»Sllialdf des Fl-ickluTi;.

Schicht-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



iir, K. nvändlin.

Schicht-

nummer.

Mächtig-

keit.
Gestriiisbescl) allen lieit. Fossilien.

Stratigr.

Gliederung.

9. 13,5 m.

10.

11.

12.

13.

14.

If).

16.

17.

18.

IVI.

20.

21.

25.

26.

0.4 m.

0,35 m.

0,4 m.

0,1 m.

25 ni.

0,1 m.

1,3 m.

0,2 m.

0,5 ni

0,55 ni.

0,3 m.

0,08 111.

0,1 ni.

1.3 III.

24. 0,35 m.

0,02 m

0,32 Ol

Regelmässiger Wechsel
grauer, sandiger und
gliminerführender Mer-

gel und sandiger etwas
glimmerlialtiger, cancel-

lopliycosreicher Kalke.

lUaugraue, spätige, san-

dige, eisenschüssige

Kalke.

Graue, l)röcklige Mergel.

Wie 10.

Graue, harte Mergel.

Graue, gelbanwitternde, et-

was spätige Kalke.

Schwarzgetleckte , graue
Schieferkalke.

Gelbe und graue, etwas
spätige Kalke.

Schwärzliche und graue
oder rostige Mergel.

Graue, gelb anwitternde,

etwas spätige Kalke.

tiraue Mergel.

Rlaugraue , gelb anwit-

ternde , etwas spätige

Kalke mit gelben, eisen-

schüssigen Körnern.

Schwärzliche, rostig an-

witteriide Mergel.

Wie 20.

Blaugraue , etwas spä-

tige Kalke mit gelben,

eisenschüssigen Kör-
nern, wechsellagernd mit

grauen Mergeln.

Grauer, etwas spätigcr.

eisenoolithischer Kalk.

Eiscnoulitiiische Mergel.

Grauer und gelber etwas
spätiger , eisenoolithi-

scher Kalk.

Cancellophycos seoparius.

Ctenostreon pectiniforme.

Modiola jilicata.

Ostrea cf. calceoia.

Pecten sp.

Sonninia sp.

Pecten pumilus.
Terebratula sp.

Pecten pumilus.
Pecten sp.

Ostrea cf. calceoia.

Pecten pumilus.

Pecten pumilus.

Pecten pumilus.

Pecten spathulatus

Pecten gingensis.

Pecten spathulatui-

Ctenostreon pectiniforme.

Pleuromya sp.

Myaciten (häufig).

Pecten disciformis.

Myaciten.

Tereliratuia sp.

o
IM
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Schicht-

nummer.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



118 E. Brändliii.

Profil XXIII. Murchisonaeschichten — Neutrale Zone.

ricUi'llidl/.li siid wi'stlicli (l;nisiii-cii.

Schicht

nummer.
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Schicht-
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Profil XXV. Neutrale Zone. — Blagdenischichten.

liutscli ;iin Wrsl.ililiaii SrhiiiluM-L:.

Schicht-

nummer.
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Schicht-

nummer.

Mächtig-

keit.
Gesteinsbe.scliatfenlieit. Fossilien.

Stratigr.

Gliederung.

13.

14.

15.

1().

17.

18.

IIJ.

0,4 m.

0,15 m.

0.3 ni.

0.35 m.

0,2 ni.

0,2 m.

Braunroter, eisenoolithi-

sclier Kalk

(li'auer bis l)raunroter,

eisenoolithisclier Kalk
mit Mergelz wischen la-

gen ; sehr reich an Au-
stern.

Eisenuolitliiscbe Merkel.

Kisent)olithischer Kalk
,

sehr reich an Austern.

Eisenoolithische Kalke und
Mergel.

Graue, unten eisenooli-

thische Meroel.

Harter, eisenoolithischer

Kalk.

Pecten spathulatus.

Pecten disciformis.

Acanthothyris cf. spinosa
Acanthothyris spinosa.

Acanthothyris Grossi.

Ostrea sp.

Sonninia sp.

Alectryonia flabelloides.

Ostrea edulilormis.

Ctenostreon pectiniforme.

Ostrea sp.

Helemnites giganteus.

Modiola cuneata.

Terebratula sp.

Myaciten.

Alectryonia tlai)elloides.

Belemnites giganteus.

Pholadomya sp., häufig.

Pleuromya sp., häufig.

Ostrea sp.

Sonninia sp.

Acanthothyris spinosa.

Acanthothyris Grossi,

niiynchonella sp.

(Mittelf. Rh. obsoleta-concinna.)

Gtenostreon pectiniforme.

Lima semicircularis.

lîelemnites cf. Bessinus.
Ostrea sp

Acanthothyris spinosa.

Pholadomya.
Myaciten (hfi'dig).

Acanthothyris spinosa.
lleimia Maveri.

c:
o
IM

20.

21.

90

0,3

0,25 m.

0,5 m.

Eisenoolithische. bröcke-
lige Kalke mit roten,

eisenoolithischen Mer-
geln.

Eisenoolithische Kalke.

Eisenoolithisclie, bröcke-
lige Kalke.

Sphaeroceras sp.

Acanthothyris s[iinosa.

Heimia Mayeri.

Terebratula retrocarinata.

StephanocerasHumphriesi
Siephanoceras Braiken-
ridgi.

Sphaeroceras Gervillei.

iielemnites giganteus.

Terebratida peroval is.

'J'erebratida carinata.

Terebratula subbucculen ta.

Terebratula retocai'inata

Pholadomya Murchisoni.

Alectryonia flabelloides.

.\i'anlhiitlivris cf. sninosa.

CO

E
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Schicht-

nummer.
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Schicht-

nummer.
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Schicht-

nummer.
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Schicht-
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Schicht-

nummer.
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Schicht-

nummer
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Schicht-

nummer.
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feststellen zu können, mehrfach gefunden. Eine stratigraphische

Gliederung der Opalinustone kann ich, da gute, zugängliche Profile

im untersuchten Gebiete fehlen, nicht geben.

Im Gelände bilden die Opalinusschichten ausgedehnte, wellige

mit Wiesen bepflanzte Gehänge, deren unruhige Oberflächengestal-

tung durch die, in den durchnässten oberen Schichten vor sich gehen-

den Rutschungen veranlasst wird. Zeitweise lösen sich die oberfläch-

lich durchweichten Tonmassen von ihrer Unterlage los und rutschen

langsam zu Tal. Es entstehen so die für die Opalinuslandschaften

charakteristischen Erdschlipfe. Der im Jahre 1876 in den Gross-

matte7i südlich Böttsteiii niedergegangene Erdschlipf istvon A.Baltzer

ausführlich beschrieben und abgebildet worden. i^)

b) Murchisonae-Concavus-Schichten.

In den Profilen XX — XXIV lässt sich leicht eine Dreiteilung

dieses Schichtkomplexes durchführen.

Die Basis wird von grauen, sandigen cancellopJn/cosreichrn

Kalke7i gebildet, die mitsandigen, glimmerführenden Mergeln wechsel-

lagern und 2—3,5 m Mächtigkeit besitzen. Von Ammoniten fand ich

darin nur Lioceras-Arten, die dem Lioceras opaUnum nahe stehen;

die übrige Fauna spricht aber wenigstens teilweise für Murchisonae-

schichten. (C Moesch'^^) zitiert Ludwigia Murchisonae aus diesen

Grenzschichten.)

Ueber den Cancellophycosbänken folgen glimmerreiche Mergel,

die 4—6 m Mächtigkeit erreichen und sehr fossilarm sind.

Im Osten des Untersuchungsgebietes an der Aare werden diese

beiden Abteilungen der Murchisonaeschichten durch einen geschlosse-

nen zirka 7 m mächtigen Kalkkomplex ersetzt, der von einer Echino-

dermenbreccie unterteuft wird, die ich westwärts bis ins ,,MüMetaV''

östlich von Mandach verfolgen konnte.

Die bisher besprochenen Schichten der Murchisonaezone werden

im ganzen Gebiet von wenig mächtigen eisenoolithischen Kalken
überlagert, die neben einer typischen Murchisonaefauna wenigstens

im Westen Lioceras concavum führen.

Auch im Basler Tafeljura bezeichnet Lioceras concavum keine

selbständige Zone, da mit demselben auch Ludivigia Murchisonae

auftritt. 21)

^9j A.Baltzer: Der Erdschlipf von Böttstein, 1877.

-'^) C. Moesch: Geol. Beschreibung des Aargauer Juras; Beiträge zur

geol. Karte der Schweiz. Vierte Lieferung, p. 71.

^^) A. Buxtorf : Geol. der Umgebung von Gelterkinden im Basler Tafel-

jura. Beiträge zur geol. Karte der Schweiz. Elfte Lieferung, p. 36. Prof. V.

Schicht 7. — Ferner K. Strübin: Ein Aufschluss der Sowerbyi-Schichten im
Basler Tafeljura. Eclog. geol. Helv., vol. \I, p. 333.
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Die Abgrenzung der Murchisonac-Concavus-Oolithe gegen die

petrographiseh ähnlichen untersten Sowerbyischichten ist stellemveise

schwierig. So führt Schicht 5 in Profil XXI neben Fossilien der

Murchisonae-Coneavusbank auch solche der Sowerbyizone, die aber

den oberen Teil der Bank einzunehmen scheinen.

Fossüfühnmg.

Pflanzen.

Cancellophycos scoparius Thioll. Fossiles Holz.

Brachiopoden.

Terebratula Eudesi Opp. Rhynchonella (Acanthothyris)

Terebratula infraoolithica var. Grossi Walk.

Mühlbergi Haas. Rhynchonella sp.

Lamellibranchiaten.

Lima semicircularis Goldf . Modiola plicata Sow.

Lima pseudovalis Waag.
Lima sp.

Ctenostreon pcctiniforme Schi.

Pecten (Amusium) pumilus Lmk
Pecten disciformis Schübl.

Pecten Gingensis Qu.

Gervilleia subtortuosa Opp.

Inoceramus amygdaloides Gldf .

Pholadomya frickensis Moesch.

Gresslya cf. abducta Phil.

? Pinna opalina Qu.

Myaciten.

Pholas sp.

Gastropoden.

Pleurotomaria sp. Mindestens zwei gut erhaltene Arten stammen aus

dei' eisenoolithischen Bank, und stehen PI. sub-Grassi Eiche und

PL subrhodanica Riche aus den Concavusschichten des Mont d'Or

lyonnais nahe.

Céphalopode n.^^
)

Ludwigia cf. Murchisonae vSow.

Ludwigia bradfordensis Bück.

Ludwigia cf. bradfordensis Bück.

Ludwigia cf. obtusiformis Bück.

Lioceras concavum Sow.

Lioceras concavum var. pingue Hyperlioceras sp.

Bück. Nautilus lineatus Sow
Lioceras cf. opalinum Rein. Belemnites sp.

Lioceras acutum Qu. var. sublaeve

Hörn.

Lioceras lineatum Bück.

Lioceras cf. Sinon Bayle.

Lioceras cf. uncinatum Bück.

22) Herr Dr. Hörn hatte die Freundlichkeit einige dieser Cephalopoden

zu bestimmen, wofür ich ihm hier bestens danke.
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c) Sowerbyischichten.

In Profil XXI bestehen die Sowerbyischichten aus einer zirka

10 ni mächtigen Mergelserie und zwei Bänken eisonoolithischen

Kalkes, die das Hangende und das Liegende der Mergel bilden. K.
Stn'ibin'^^) zitiert aus der Basis der Mergel Hammatoceras Sower-

hyi Mill. rar. costosus Qu.

In den Profilen XXII, XXIII und XXIV (im Osten des Ge-
bietes) ist die Sowerbyizone vertreten durch einen 0,2—0,4 m mächti-

gen Eisenoolith, der nach oben in graue Mergel übergeht, die von den

cancellophycosreichen Sand- Kalken und -Mergeln der neutralen Zone
überlagert werden. Die Peduktion der Sowerbyischichten vollzieht

sich in der Gegend von Ober-Sulz.

Fossilführung.

Pflanzen.

Kohle, wenige Millimeter dicke Lagen bildend (ganz lokal).

W ü rm e r.

Serpula sp.

Bryozoen.

Viele gut erhaltene Bryozoen.

Brachiopoden.

Terebratula cf. infraoolithica var. Mühlbergi Haas.

Phynchonella cf. distracta Waag.
Rhynchonella cf. subtetrahedra Dav.

E c h i n o d e rm e n.

Cidaris spinulosa Poe.

Lamellibranchiaten.

Gryphaea sublobata Desh. Pecten(Amusium)pumilusLamk.
Ostrea sp. Astarte excavata Sow.

Lima cf. Schimperi Branco. Pholadomya cf. reticulata Ag.

Lima Mülleri Grepp. Myaciten.

Lima sp. Inoceramus polyplocus Poe.

Pecten ambiguus Goldf .

2-') K. Strühin: Ueber das Vorkommen von Lioceras concavum im nord-

schweizerischen Jura. Centralblatt für Mineralogie, 1901. Nr. 19, p. 586.
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Gastropoden.

Unbestimmbare Steinkerne.

Cephalopoden.

Sonninia Sowerbyi Mill. Hjperlioceras sp.

Sonninia cf. adicra. Waag. Belemnites gingensis Opp.

Sonninia sp. Belemnites Blainvillei Voltz,

Hyperlioceras discites Waag. Belemnites cf. giganteus Schi.

Hyjjerlioceras cf. Desori Moescli.

Die Erhaltung der Ammoniten ist meistens schlecht ; auf den

zerbrochenen und zerfressenen Steinkernen sitzen Serpula-Arten und

Bryozoen.

d) Neutrale Zone.

Die Schichten zwischen den Lagern der Son. Soicerhyl und des

Steph. Humphriesi sind als Neutrale Zone bezeichnet -worden. Sie

lassen im Westen des aufgenommenen Gebietes eine deutliche Zwei-

gliederung erkennen (Profil XXI).
Eine untere Ahteüimg ist durch Cancellophi/cos führende, sonst

fossilarme, sandige Kalke und Mergel ausgezeichnet und erreicht zirka

13 m Mächtigkeit.

Eine obere Abteilung, bis 10 m mächtig, wird von an Pecten

reichen, spätigen Kalken gebildet, die nach oben in typische Eisen-

oolithe übergehen und dann durch häufige, grosse Ausfern und durch

Rhabdocidaris horrida charakterisiert werden.

Im Osten des Untersuchungsgebietes sind die Schichten der

Neutralen Zone noch zirka 10 m mächtig. Sandige Kalke und Mergel

mit Cancellophycos scoparius herrschen hier weitaus vor.

Fossilführung.

Pflanzen.

Cancellophycos scoparius Thioll.

Echinodernien.

Rhabdocidaris horrida Mer,

Brachiopodcn.

Rhynchonella(Acanthothyris)spi- Heimia Mayeri Choffat.

nosa Schi. Terebratula perovalis Sow.
Rhynchonella (Acanthothyris) Terebratula cf. globata Sow.

Grossi Walk.

Rhynchonella obsolota - concinna.
"
Mittelform.
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Lamellibrancliilaten.

Lima somicircularis Goldf. Oxytoma cf. Hersilia d'Orb.

Lima cf. Schimperi Braneo. Gervilleia aviculoides Sow.

Ostrea eduliformis Schi. Modiola cf. gigantea Qu.

Ctenostreon pectiniforme Schi. Modiola plicata Sow.

Alectryonia flabelloides Lamk. Modiola cuneata Sow.

Ostrea cf. calceola Ziet. Cucullaea oblonga Sow.

Pecten(Amusium)pumilusLamk. Posidonia sp.

Pecten disciformis Schübl. Pholadomya sp. häufig.

Pecteu spathulatus Eoe. Grcsslya sp. häufig.

Pecten Gingensis Qu. Pleuromya sp. häufig.

Gryphaea sp.

Cephalopoden.

Somiinia sp.

e) Humphriesischichten.

In Profil XXI bilden die Humphriesischichten einen zirka 1,5 m
mächtigen Eisenoolith, der von den grauen, fossilarmen, glimmer-
haltigen Mergeln der Blagdenizone überlagert wird. Die Fauna der

eigentlichen Humphriesischichten ist mehr durch Individuen-, als

durch Arten-Reichtum ausgezeichnet.

FossüjüJinmf}.

Brachiopoden.

Rhynchonella(Acanthothyris)spi- Terebratula perovalis Sow.
nosa Schi. Terebratula retrocarinata Eothpl.

Heimia Maycri Choffat. Terebratula subbueculenta Chap.

Terebratula carinata Dav. u. Dew.

L am e 1 1 i b r a n c h i a t e n .

Alectryonia flabelloides Lmk. Gresslya sp.

Pecten ambiguus Goldf. Pleuromya sp.

Pholadomya Murchisoni Sow.

Cephalopoden.

Stephanoceras Humphriesi Sow. Sphaeroceras sp.

Stephanoceras Braikenridgi Sow. Belemnites giganteus Schi.

Sphaeroceras Gervillei Sow.

f) Blagdenischichten.

Die Gleichförmigkeit dieser Schichten ist mehrfach betont wor-
den; auch in dem untersuchten Gebiete bilden sie durchweg: ffraue,

knollige, sandige Kalke und sandige Mergel. Sie erreichen zirka 10 m
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Mächtigkeit. Die scharfe, untere Grenze wurde schon erwähnt. Profil

XXVI zeigt den ganz allmählichen Ucbergang der Blagdenischichten

in die unteren Acuminataschichten.

Fossüführung.

Echinodermen.

Pentacrinus sp.

Brachiopoden.

Globate Terebrateln.

L am e 1 1 i b r a n c h i a t e n .

Ctenostreon pectiniforme Schi. Modiola cuneata Sow.

Pecten lens. Sow. Pinna cuneata Phil.

Pecten Penevieri Opp. Trigonia costata Sow.

Oxytoma Münsteri Bronn. ? Perna sp.

Cephalopoden.

Stephanoceras Blagdeni Sow. Belemnites sj).

g) Parkinsonischichten i. w. s., Hauptrogenstein.

Unter Parkinsonischichten i. w. S. fasse ich die Sedimente zwi-

schen Blagdeni- und Variansschichten, d. h. die Zonen der Parkin-

sonia subfurcata, der P. Parkinsoni (Parkinsonischichten i. e. S. vergl.

Taf. III, Fig. 4) und der P. ferruginea zusammen. Die leitenden

Ammoniten sind wenigstens im Westen selten, Parkinsonia subfur-

cata ist noch nicht gefunden worden, dadurch wird diese Zusammen-
fassung, die auch von F. Mühlberg durchgeführt wurde, 2^) gerecht-

fertigt. Die Parkinsonischichten des Untersuchungsgebietes erwecken

besonderes Interesse, da sich hier der Uebergang von der oolithischen

in die tonige Facies vorbereitet und zum Teil vollzieht. Bei einer

Diskussion dieses interessanten Facieswechsels muss gegen Westcui

und Osten über das hier besprochene Gebiet hinaus gegriffen werden.

M. Mühlberg "^) gibt für den Hauptrogenstein der Gegend östlich

Frick folgendes Profil :

2^) F. Mühlberg: Erläuterungen zur geol. Karte des unteren Aare-,

Reuss- und Limmattales in 1 : 25,000. Eclog. geol. Helv., vol. VIII. Nr. 5,

p. 508.

2-5) M. Mühlberg: Vorläufige Mitt. üb. d. Str. des br. Jura etc. Eclog.

geol. Helv., vol. VI. Nr. 4, p. 316.
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Untere Acuminataschichten.

Sinuatusschichten.

Oberer Hauptrogenstein.

Spatkalk.

Meine Detail-Beobachtungen, die in Profil XXVI und XXVII
zum Teil niedergelegt sind, bestätigen diese Gliederung.

Die unteren Acuminataschichten konnte ich vom Fricktal aus

ostwärts bis zum Giigli i. SW, von Gansingen verfolgen ; kleine un-

bestimmbare Parkinsonien sind darin nicht selten. Am Laiibberg süd-

östlich Gemsingen führen die Mergel über den Blagdenischichten nur

noch vereinzelte Exemplare von Ostrea acuminata ; sie sind die Ver-

treter der unteren Acuminataschichten des Westens und haben ein

Bruchstück einer Parkinsonia geliefert, die in derBerippung P.Garan-

timia nahe steht.

Der Schichtkomplex über den unteren Acuminataschichten und

unter den Spatkalken wird vom Fricktal nach Osten immer mergeliger.

Am Wessenberg bei Mandach stellt er eine Wechselfolge gelber bis

grauer oolithisoher Mergel und oolithischer, bröckliger Mergelkalke

mit vereinzelten Kalklagern dar (vergl. Tafel III, Fig. 4). Als be-

zeichnende Fossilien erwähne ich vom Wessenberg Hemicidaris Koech-

lini, Cidaris cucumifera, Limatula helvetica, Limea duplicata, Ostrea

acuminata und häufige kleine Terebrateln. Parkinsonien, die in den

entsprechenden Schichten an der Aare verbreitet sind, fand ich keine.

Die Spatkalke (Ferrugineus-Schichten) sind im ganzen Dogger-

zuge zwischen Frick- und Aare-Tal vorhanden und durch kleine Stein-

brüche erschlossen ; ihre oberen Lagen zeichnen sich durch rote Fär-

bung und durch den Gehalt von Eisenoolithkörnern aus.

Betreffs des Facieswechsels in den Parkinsonischichten möchte

ich nur hervorheben, dass in der Richtung von Ost nach West die

tonigmergelige Facies zuerst in den oberen Horizonten verdrängt wird

und am längsten in den unteren Acuminatenschichten erhalten bleibt.

Fossiljührung.

Würmer.

Serpula sp.

B r y o z e n.

Vereinzelte Bryozoen.

Korallen.

Stöcke und Einzeltiere.
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Echinodcrmen.

Pcntacrinus sp.

Cidaris maeandrina Ag.

Cidaids cucumifera Ag.

Hemicidaris Koechlini Cott.

Cidaris Zschokkei Cott.

Clypeus Ploti Klein.

Echinobrissus Renggeri Des.

Holectypus depressus Leske.

Seeiffelstacheln.

Brachiopoden.

RhynchoncUa obsoleta Sow. Terebratula sp.

Rhyiichonella sp.

Lamellibranchiaten.

Alectryonia flabelloides Lamk.

Ostrea acuminata Sow.

Ostrea cf. obscura Sow.

Lima cardiiformis Sow.

Lima impressa Morr. u. Lyc.

Limatula Helvetica 0pp.
Lima scabrella Terq. u. Jourd.

Limea duplicata Goldf.

Pecten Dewalquei 0pp.
Pecten ambiguus Goldf.

Pecten disciformis Schiibl.

Oxytoma Miinsteri Bronn.

Pscudomonotis echinata Sow,

Modiola cuneata Sow.

Gervilleia sp.

CucuUaea subdeciissata Gldf.

Homomya cf. gibbosa Sow.

Homomya sp.

Pholadomya sp.

Pleuromya sp.

Trichites sp.

Pinna cuneata Phil.

Gastropoden.

Nerinea sp.

Cephalopoden.

Parkinsonia ? Garantiana dOrb. Bolemnites canaliculatus Schl.

Parkinsonia sp. Bolemnites Wiirttembergicus Opp.

Belemnites giganteus Schl.

h) Variansschichten.

Die Variansschichten stellen ruppige Kalke und Mergel, von

0,8—2,5 m Mächtigkeit dar, die oft, und besonders in den oberen

Lagen, eisenoolithisch sind. (Vcrgl. Profil XXIX und XXX.)

Fossilführung.

Bryozoen.

Bryozoen treten nicht häufig auf.
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Geologie des nördlichen Aargauer Tafeljura.

Würmer.

Serpula sp,

G a s t r o p o d e n.

Verschiedene Steinkerne.

Echinodermen.

Cyclocrinus cf. macrocepliulus Qu. Collvrites ovalis Leske.

Echinobrissus clunicularis dOrb. Clypeus Hugii Ag.

Holectypus depressus Leske.

Brachiopoden.

137

PhynchoneUa varians Schi.

Rhynchonella (Acantliothyris) spi-

nosa Schi.

Rhynchonella sp. (Stirnrand der

Rh. inconstans Sow.)

Rhynchonella (Acantliothyris)

Grossi Walk.

Rhynchonella cf. concinna Sow.

Terebratula Fleischeri Opp.

Terebratula dypticha Opp.

Terebratula subbucculenta Chap.

u. Dew.

Terebratula sp.

Lamellibranchiaten.

Alectryonia flabelloides Lamk.

Ostrea cf. eduliformis Schi.

Ostrea sp.

Pecten disciformis Schübl.

Pecten Ryphcus d'Orb.

Oxytoma Münsteri Bronn.

Limatula Helvetica Opp.

Lima cf. duplicata Sow.

Modiola Lonsdalei M. u. Lyc.

Modiola striolaris Mer.

Lucina despecta Phil.

Goniomya proboscidea Ag.

Cardium sp.

Quenstedtia sinistra Ag.

Pholadomya Murchisoni Sow,

Trigonia costata Sow.

Homoniya sp.

Pleuromya sp.

Cephalopoden.

Perisphincten.

Oppclia aspidoides Opp.

Oppelia fusca Qu.

Stephanoceras sp.

Belemnites canaliculatus Schi.

BelemnitesWürttembergicus Opp.

1) Macrocephalusschichten.

Die Macrocephalusschichten bestehen im Westen aus bis 20 m
mächtigen, sandigen Mergeln und Kalken. Die Mergel stellen den

unteren Teil des Schichtkomplexes dar und verursachen im Gelände

über dem Doggersteilabsturze einen schmalen, aber deutlichen Ter-

10
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rassenboden. Die Kalke, vorherrschend in der oberen Hälfte der

Schichtserie auftretend, bilden mit den Binnensdorfer Schichte?i eine

Steilböschung. Ostwärts werden die Kalke immer mehr durch Mergel

ersetzt, Profil XXVIII liegt ziemlich an der Ostgrenze dieser merge-

ligen, kalkigen Ausbildungsweise der Macrocephalusschichten. Zirka

1 14 km östlich davon sind dieselben am Nordhange des Tälchens süd-

lich den Duhh'ûlden i. SW. von Ober Büren als ockergelbe und violett-

braune Mergelschiefer mit grossen, braunen, linsenförmigen Oolith-

körnern und einer Lage graugelben Mergels entwickelt. Ihre Mächtig-

keit kann hier kaum 1 m betragen (es sind zirka 0,3 m der gesamten

Schichtmächtigkeit aufgeschlossen). Im Oolith und in den graugelben

Mergeln sammelte ich :

Macrocephalites macrocephalus Belemnites cf. latesulcatus d'Orb.

Schi. Terebratula sp.

Macrocephalites Herveyi Sow. Bryozoen (auf Steinkernen von

Perisphinctes funatus Opp. Perisphincten).

Belemnites subhastatus Ziet.

Noch weiter östlich, an der Bürersteig (Profil XXIX) und am
Wessenherg konnte ich die Macrocephalusschichten nicht mehr mit

Sicherheit nachweisen ; wahrscheinlich ist ihnen ein wenige Zenti-

meter mächtiger Eisenoolith (in Profil XXIX der untere Teil der

Schicht 3), der petrographisch mit den liangenden Ornatenschichten

übereinstimmt, zuzuweisen.

k) Ornatenschichten.

Die Ornatenschichten werden von ockergelben bis grauen Kalken
mit Konkretionen und Oolithkörnern gebildet und erreichen bis 0,4 m
Mächtigkeit. Im Westen lässt sich, wie die Profile XXVIII und
XXIX zeigen, eine untere Bank, die die Anceps-Athleta-Schichten

repräsentiert, einer oberen, dem Divesien entsprechenden Schicht

gegenüberstellen. An der Sidzersteig fand ich gerollte, von Pholaden

angebohrte Ammonitenreste, die ihrer Gesteinsbeschaffenheit nach

den Macrocephalusschichten entstammen dürften, in den Ornaten-

schichten eingebettet.

Fossilführung.

Echinodermen.

Cyclocrinus cf. macrocephalus Qu. Millericrinus sp.

Brachiopoden.

Rhynchonella sp. Terebratula sp.
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L am 1 1 i b r a n c li i a t e n .

Lucina zonaria Qu. Pholas sp.

Ctenostreon sp. Pholadomya cf. Escheri Moesch.

Hinnites sp.

Gastropo den.

Pleurotomaria Cypraea clOrb. Pleurotomaria sp.

Pleurotomaria cf. Cydippe dOrb.

Cephalopoden.

Reineckia anceps Rein. Aspidoceras Babeanum d'Orb.

Reineckia Greppini Opp. Cardioceras cordatum Sow.

Perisphinctes sulciferus Opp. Cardioceras cordatum var.

Peltoceras annulare Rein. Perisphinctes sp.

Macrocephalites cf. macrocephalus Reineckia sp.

Schi. Hecticoceras sp.

Hecticoceras cf. Brighti Pratt. Belemnites latesulcatus d'Orb.

Hecticoceras hecticum Qu. Belemnites calloviensis Opp.

Quenstedtoceras cf. LambertiSow. Belemnites cf. hastatus Blv.

III. Tektonik.

Der nördliche Aargauer Tajeljura zwischen Aare- und Fricktal

umsäumt den Südostrand des Schwarzivaldes. Er wird von einer im
grossen und ganzen nach Südosten eiiifallenden, den allmählich zur

Tiefe sinkenden Grundgebirgssockel des Schwarzwaldes überlagernden

Sedimenttafel aufgebaut.

Die Grenze gegen Norden, gegen den Schwarzwald ist eine reine

Erosionsgrenze. Dies zeigt sich in schönster Weise auch im land-

schaftlichen Gepräge des Rheintales zwischen Leibstadt und Laufe7i-

burg. Wir sehen hier, wie sich im Norden des Rheins der Schivarz-

wald allmählich südwärts bis ins Tal abdacht und wie im Süden die

Terrassenstufe des Triasplateaus steil aus der Rheinebene emporragt.

Die Südgrenze des Aargauer Tafeljura wird vom Faltenjura ge-

bildet ; sie ist eine scharfe tektonische Grenze und tritt auch land-

schaftlich sehr klar hervor, indem das sanft nach Süden einfallende

Plateau plötzlich von den mächtig emporragenden Ketten des Falten-

jura abgeschnitten wird. Mein Untersuchungsgebiet reicht nicht in

die Grenzregion von Tafel- und Kettenjura; es endet südwärts in der

Zone der sogenannten Mandacher Venverfung.

Nach Osteti setzt sich die Sedimenttafel des untersuchten Gebietes

in den Achenberg, nach Westen in den westlichen Aargauer Tafel-

jura fort.
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Die speziellere Tektonik des Untersuchungsgebietes wird dureh

zwei dem Scliichtstreiclien i)arallel verlaufende Aufbruchzonen zwi-

schen Frick und Böttstein im Süden und zwischen Oeschgen und

Leibstadl im Norden charakterisiert. Sie gliedern das Gebiet in Süd-

west-Nordost streichende tektonische Zonen, die ich von Norden nach

Süden bezeichne als

1. Tafelstück südlich des Rheins.

2. Aufbruchzone Oeschgen—Leibstadt.

3. Tafelstück Itenthal—Wil.

4. Zone der ,,Mandacher Verwerfung". (Aufbruchzone Frick—
Böttstein.)

1. Tafelstück südlich des Rheins,

Das Tafelstück südlich des Rheins bildet eine im allgemeinen

3—5^ nach Südosten einfallende Sedimentplatte, die durch die Täler

von Sulz, Mettau und Kaisten zerschnitten wird. Seine Südgrenze ist

durch die Linie Sennhoj—Leidikon—Tannmatt, nördlich des Käsi-

bergs gegeben. Innerhalb der Sedimentplatte machen sich einige

kleinere, tektonische Störungen bemerkbar. So wird das Plateau des

Hellberges durch eine Fiexur im Süden des Kaisterkopfes um etwa

50 m versenkt (Profil Nr. 23). E.Bloesch erklärt dieses Absinken

durch eine Verwerfung, die er Laufenburger Verwerfung nennt und

in gewissen Dislokationserscheinungen im Gneis am Rheinufer unter-

halb Laufenberg wieder erkennen wilL^^) Ferner erwähnt E. Bloesck

eine Verwerfung im Muschelkalk bei Leibstadt, die er als Wandfluh-

verwerfung bezeichnet (loc. cit. p. 625). Wir beobachten an der Wand-
fluh unterhalb des Hauptmuschelkalkbandes, das den Plateaurand

bildet, ein zweites, um etwa 80 m tiefer gelegenes Hauptmuschelkalk-

band, das nur auf eine kurze Strecke längs des Gehänges verfolg-

bar ist. Man kann mit Bloesch diese Erscheinung durch eine Ver-

werfung erklären. Es gibt aber noch eine zweite Erklärungsmöglich-

keit. Wir beobachten nämlich am Plateaurande zwischen Kaisten

und Leihsiadf, da, wo die Anhydritformation an den Gehängen ansteht,

oft solche Hauptmuschelkalkpakcte unterhalb des durchstreichenden

Hauptmuschelkalkbandes, die nur als abgebrochene und in die Tiefe

gerutschte oder gesackte Massen gedeutet werden können. Solche Ab-

senkungen werden veranlasst durch Auslaugungen und Rutschungen

in der unterteufenden Anhydritformation. Ich möchte auch die tiefer

gelegene Muschelkalkmasse an der Wandfluh als ein verrutschtes

2^) E. Bloesch: Zur Tektonik des schweizerischen Tafeljura. Neues
Jahrbuch für Mineralogie etc. Beilageband XXIX, p. G'22.
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Schichtpaket ansprechen. Die Alöglichkeit zu Rutschungen ist hier

grösser, als irgendwo am Phiteaurancle, da die Anhydritforniation

in ihrer ganzen Mächtigkeit üher der Sohle des jRheintalcs ansteht.

2. Aufbruchzone Oeschgen-Leibstadt.

Zwischen dem Käsiherg im Südwesten und Leibstadt im Nord-

osten tritt wäe Tafel I und II zeigen, ein Muschelkalkzug zutage,

der die Keuperbildungen im Norden und im Süden überragt. Dieser

Muschelkalkzug ist, beiläufig gesagt, ungefähr parallel jener Linie,

längs welcher die kristallinen Gesteine des Schwarzwaldes unter dem
sedimentären Deckgebirge verschwinden. Ich bezeichne ihn und seine

Verlängerung nach Westen in die Keupergebiete als Äufbruchzone

Oeschgen—Leibstadt.

Tektonisch ist die Zone charakterisiert durch Aufpressung der

Schichten, verbunden mit Ueberschiebung nach Süden.

Der detaillierte Bau der Zone wird durch die Karte auf Tafel I

und durch die Profilserio auf Tafel IIA und IIB erläutert.

Wir sehen zunächst im Westen zwischen Frick- und Tiaisterbach-

Tal schwache Andeutungen antiklinaler Schichtstellung (Profile 30

bis 28). Gewölbebiegungen fand ich hier keine ; es ist daher möglich,

dass sich Verwerfungen an den Schichtstörungen beteiligen ; es lässt

sich aber darüber infolge der Schutt- und Diluvialdecken, die das an-

stehende Gestein verhüllen, und auch infolge häufiger Rutschungen im

Keuper nichts Bestimmtes aussagen.

Im Kaisterbachtale zeigen sich dagegen schon intensive tekto-

nische Störungen. Profil 27 gibt die am Käsiherg am rechten Ufer

des Kaisterbaches beobachteten Verhältnisse wieder. Wir sehen dort

an der alten Strasse Itenthal—Kaisten steil südfallende, weiter berg-

aufwärts sich flacher legende Trigonodusdolomit- und Hauptmuschel-

kalkschichten und weiter nordwärts, durch Schuttbedeckung davon ge-

trennt, ein verkehrt liegendes, südfallendes Hauptmuschelkalkschicht-

paket. Noch nördlicher stehen in der Wiese ob der Strasse nahe dem
Waldrande westsüdwestfallende Keupermergel an. Diese Beobach-

tungen lassen sich durch die Annahme einer gegen Norden überliegen-

den Falte, wie sie auf Profil 27 dargestellt ist, erklären. Es ist aber

möglich, dass das verkehrt liegende Schichtpaket eine verrutschte oder

gesackte Scholle darstellt, dann wären im Gebiete des Nordschenkels

Verwerfungen anzunehmen. In den Muschelkalkgebieten lassen sich

lokale tektonische Erscheinungen immer nur schwer von durch

oberflächliche Bewegungen bedingten Lagerungsstörungen unter-

scheiden. Auf alle Fälle fehlt in der faltenartigen Aufpressung

eine ausgeprägte Gewölbebiegung und ein normaler Nordschenkel,
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Die nächsten schönen Aufschlüsse finden sich gegen Osten im

Tälchen südlich der Tan?imatt, das die ganze Aufbruchzone quert.

Hier ist ein flach nordfallender Nordschenkel und ein steil südfallen-

der bis überkippter Südschenkel, dessen Schichten, z. B. der Trigo-

nodusdolomit, teilweise ausgequetscht sind, nachweisbar, hingegen

fehlt eine deutliche Gewölbebiegung ganz. Die beobachteten Verhält-

nisse sind auf dem zwischen die Profile 25 und 26 eingeschalteten

kleinen Profile dargestellt.

Im Gebiete zwischen den beiden oben beschriebenen Aufschlüssen

lässt sich die allmähliche Aufrichtung und Ueberkippung des Süd-

schenkels, verbunden mit Ausquetschung der Schichten in der Rich-

tung von Westen nach Osten leicht nachweisen. Das Verhalten des

Nordschenkels ist hingegen infolge der Schuttbedeckung nicht er-

kennbar.

Steigen wir im Tälchen bei der Tannmaft das östliche Gehänge

hinauf, so sehen wir wie der Trigonodusdolomit und nach und nach

auch der Gipskeuper des Südschenkels ganz ausgequetscht werden,

zwischen Lauherteii und Eichrüti (Profil 25) stossen schliesslich die

steil südfallenden Schichten des oberen mittleren Iveu23ers des Süd-

schenkels am nordfallenden oberen Muschelkalk des Nordschenkels ab.

Die Verbindung zwischen den beiden Schenkeln ist somit zerrissen.

Der Charakter der Zerreissungsfläche ist hier noch nicht erkennbar,

wohl aber weiter im Osten, in den Zwangfohren. Die Aufbruch-

zone bietet dort das folgende Bild : zwischen flach nordfallendem

oberem Muschelkalke und flach südfallendem oberem Lias schiebt sich

eine wenige Meter breite Zone Gips führender Mergel des Keupers

ein, die ich als Rest des Südschenkels deute. Die Linie, längs welcher

der Muschelkalk am Keuper abstösst, biegt am Gehänge unter Zwang-

fohren nach Norden aus, und deshalb muss der Muschelkalk den

Keuper auf einer nach Norden einfallenden Fläche überlagern (vergl.

Tafel I und Tafel IIB, Profil 23). Der nordfallende Muschelkalk

entspricht dem Nordschenkel der ,,Falte" im Westen, Keuper

und Lias sind die zerquetschten oder in der Tiefe zurückgebliebenen

Teile ihres Südschenkels. Der Nordschenkel ist daher längs einer nord-

fallenden Ebene über den zerrissenen und zerquetschten Südschenkel

geschoben worden und damit hat sich aus der Falte eine üeber-

schiebung gebildet, die ich als Mettauer Ueberschiebung bezeichne.

Weiter nach Osten zeigt die Aufbruchzone bis nach Lelb^fadt

immer den gleichen Bau (vergl. Profil 23—7). Besonders schön kam»

man diesen in den Quertälern von S'MZsr und Me^^öM studieren. Der auf-

gepressto Muschelkalkzug tritt hier an beiden Talseiten orographisch

klar hervor. Seine Ueberschiebung über die Tafel im Süden; d. h. die

Mettauer Ueberschiebung, ist deutlich nachweisbar, indem die Ueber-
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Schiebungslinie, wie Tafel I zeigt, beim Queren der Täler Ausbuch-

tungen nach Norden ausführt. An der üeberschiebungsfläche zeigen

sich am Stirnrande der aufgepressten Muschelkalkmasse steil süd-

fallendc, öfters sogar nach Süden überkippte Schichtpakete; ferner

ist die Tafel im Süden der Aufbruchzone stellenweise aufgerichtet,

ihre Schichten fallen dann nach Süden ein. Diese nach Süden ein-

fallenden und südwärts überkippten Schichtpakete 2^) sind als Reste

des Südschenkels zu deuten, was besonders klar am Westhange des

Tales von Sulz zu erkennen ist.

Die aufgepresste Muschelkalkzone selbst entspricht dem Nord-

schenkel der Falte im Westen. Der Betrag der Aufpressung der Sedi-

mente erreicht bis 180 m.

In der Aufbruchzone Oeschgen—Leibstadt sind an verschiedenen

Orten Anzeichen von Querstörungen vorhanden. Zu diesen rechne ich

eine lokale Drehung der Mettauer Ueberschiebungsebene aus der

SW.—NO.- in die SO.—NW.-E,ichtung, die in einem kleinen

Steinbruch ob der oberen Brühhalde im Südwesten von Leibstadt

in prachtvoller Weise aufgeschlossen ist. Der Hauptmuschelkalk,

der senkrecht aufgerichtet, stellenweise sogar südwärts überkippt

und nach unten ausgequetscht ist, überlagert auf einer zirka

40 ^^ nach Südivesten einfallenden Ebene geschieferten Schilfsand-

stein. Von besonderem Interesse ist es, dass hier das Streichen des

Hauptmuschelkalkes (N. 50^0.) annähernd senkrecht zum Streichen

der Ueberschiebungsebene und des Schilfsandsteins (N. ÖO^W.) ver-

läuft, und dass die Ueberschiebungsebene infolge der Drehung nach

Südwesten einfällt.

Weitere Anzeichen von Querstörungen beobachtete ich noch am
Strässchen von Sulzerberg nach P. 469. Der Hauptmuschelkalk ver-

schwindet hier mit verworrenem Streichen und Fallen westwärts

plötzlich unter Trigonodusdolomit und im Norden der Ueberschiebung

tritt oberer mittlerer Keuper im Niveau des Lias auf. Der Charakter

der tektonischen Störung ist aber der Schutt- und Lehmbedeckung

wegen nicht erkennbar.

Ferner scheint östlich des Hoh-Bützig, dessen Hauptmuschel-

kalkschichten domförmig aufgewölbt sind, eine Querdepression, die

27) Diese Schichtpakete bestehen meistens aus Hauptniuschelkalk. Im

Norden des Olspels, nördlich Wil, liegt im Süden der Mettauerüberschiebung

eine Keupermasse, in der ich weder Streichen noch Fallen bestimmen konnte

und die ich einem solchen Schichtpakete zuteilte; sie kann aber .auch dem
Tafelstücke Itenthal-Wil angehören und müsste dann vom Lias des Olspels

durch eine kleine Verwerfung abgegrenzt werden (vergl. E. Bloesch, loc, cit.

Taf. XX).
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Trigonodusdolomit in das Niveau des Hauptmuschelkalkes bringt, vor-

handen zu sein.

Diese Querstörungen sind vielleicht durch verschiedene Inten-

sität der Aufstauung bedingt. Es ist aber schwer zu sagen, ob und

wie weit sie nicht auch als Folgen der Auslaugung in der unter-

teufenden, über den Talsohlen anstehenden Anhydritformation zu

deuten sind.

3. Tafelstück Itenthal-Wil.

Das Tafelstück Itenthal—Wil liegt zwischen den Aufbruchzonen

und ist im Osten bis 5 km breit und verschmälert sich nach Westen

bis auf 300 m Breite. Im Fricktale, wo die nördliche Aufbruchzone

verschwindet, bilden das Tafelstück Itenthal—Wil und dasjenige süd-

lich des Eheins eine einheitliche flach südfallende Platte. Im Osten,

in der Gegend des Wessenberges, durchsetzt eine Nord -Nordost

streichende Verwerfung, deren Ostflügel abgesunken ist, das Tafel-

stüek.

Von besonderem Interesse sind die Lagebeziehungen der Tafel-

stückc im Norden und im Süden der Aufbruchzone Oeschgen—Leib-

stadt. Im Osten und in der Mitte des untersuchten Gebietes liegen

die gleichaltrigen Schichten beider in ein- und derselben flach süd-

ostfallenden Ebene, wie dies besonders gut aus Profil 13 ersichtlich ist.

Die beiden Tafelstücke haben daher bei der Aufpressung des'Muschel-

kalkzuges keine, oder beide dieselbe Vertikalbewegung ausgeführt. Im
Westen aber, wo sich die beiden Aufbruchzonen nähern, ist das Ver-

halten der Tafelstücke zueinander ein anderes. Das Tafelstück Iten-

thal—Wil wird von der Bewegung erfasst und teils emporgepresst

(Profil 25, 26 und 27), teils herabgedrückt (Profil 29).

4. Zone der „Mandacher Verwerfung" oder Aufbruchzone Frick-Böttstein.

Längs der sog. Mandacher Venverfmig tritt zwischen Sidz und

Ma?idach ein schmaler, quer zu den Tälern streichender Keuperzug,

rings von Jurasedimenten umschlossen zutage. Ich bezeichne deshalb

dieses Gebiet und seine Verlängerung nach Osten und nach Westen als

Aufbruchzone Fricii—Böttstein.

Auffällig ist die Richtung dieser Zone. Sie bildet mit dem

Muschelkalkaufbruch gegen Westen einen spitzen Winkel und ver-

läuft den Falten des Kettenjura parallel. Der tektonische Bau dei-

Zone ist auf Tafel I und besonders auf Tafel IIA und IIB dargestellt.

Am einfachsten und in der Orographie der Gegend kaum zum

Ausdrucke kommend gestalten sich die Störungen im Norden des
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Frick- und des Schinberges zwischen Frick und OhcrsuI~. Wir be-

obachten am Nordabhang dieser Berge die Keuper- und die Lias- und

zum Teil auch die Opalinusschichten in doppelter Lagerung. Das

untere Keuper-Lias-Opalinusband fällt flach, das obere wenigstens

im Westen steil nach Süden ein. Zwischen beiden Bändern verläuft

eine Verwerfung, deren Charakter sich da, wo sie die Täler quert,

offenbart. Die Linie, in welcher die Verwerfung zutage tritt, buchtet

in den Tälern etwas nach Süden aus (Tafel I). Die Verwerfungsebene

rauss daher nach Süden einfallen. Weiter im Osten, an der Aare,

konnte der Einfallswinkel direkt gemessen werden, er beträgt 60 ^.

Längs der Mandacher Verwerfung zwischen Frick— Obersulz be-

obachtete ich einige interessante tektonische Erscheinungen. So ist im

Sandsteinbruch nördlich Itenthal im Süden der ,,Mandacher Ver-

werfung" eine oben flach, unten immer steiler nach iVorfZe?z einfallende

Verwerfung prachtvoll aufgeschlossen. Sie ist auf Textfigur 1 dar-

gestellt, ferner auf Tafel II, Profil 27, hier mit der Annahme, dass

die Aufrichtung der Verwerfungsebene nach der Tiefe zu weiter

anhält.

Fig t Sandsreinbruch nördlich Jteniha/.

Ganunger Dolomit

Untere bunte flerget

bchilfsandsfeingruppe

Erwähnen möchte ich auch ein im Breitenacker westlich Obersulz

an der Mandacher Verwerfung beobachtetes, steil aufgerichtetes bis

nordwärts überkipptes Liasschichtpaket, dessen Schichten zum Teil

ausgequetscht sind, und das wohl als Rest des Verbindungsstückes zwi-

schen den beiden Verwerfungsflügeln zu deuten ist (Prof. 22).

Von Obersulz an ostwärts tritt die ,,Mandacher Verwerfung" in

klarer Weise im Landschaftsbilde hervor. Die Plateauberge des

braunen Jura im Norden von ihr werden vom Steilabsturze der Braun-

jurap]att(! im Süden der Verwerfung überragt. Zwischen beide schie-

ben sich, das Ausstreichen der Verwerfung bezeichnende sattelförmige

Tälchen ein, die von Keuper-, Lias- und Opalinusschichten gebildet

werden. Neben der ,,Mandacher Verwerfung" zeigen sich, wie die

Profile 20— 12 zeis^en, oft beg^leitende kleinere Brüche.
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Besondere Aufmerksamkeit verdient die ,,Mandacher Ver-

werfung" im Süden des Mühlberges und des Wessenberges, da sie

hier eine Linie antiklinaler Schichtstellung- bezeichnet (Profil 10— 7).

Diese Beobachtung ist für das Verständnis der Entstehungsweise der

„Mandacher Verwerfung" wichtig; ebenso die tektonischen Erschei-

nungen, die weiter ostwärts am Böttenberge zu konstatieren sind. Hier

streicht im Norden der ,,Mandacher Verwerfung" eine interessante,

flach nach Süden einfallende Ueberschiebung, die auf das Gebiet des

Böttenberges beschränkt ist, aus. Der Beginn der Ueberschiebung

ist am Ostrande in einem kleinen Steinbruche aufgeschlossen. Text-

figur 2 gibt die dort beobachteten Verhältnisse wieder. Die Ueber-

schiebung erstreckt sich auf eine Länge von 1 km und hebt die

Schichten um etwa 70 m empor. Die Aufbruchzone erhält durch sie

hier, wie Profil 3 zeigt, den Charakter eines zerbrochenen Gewölbes.

Fig. 2 meiner Steinbruch am Battenberg

Beginnende Uberschifkung

Spalkalk
fer fvginn/s schichten

Im Osten des Böttenberges ist noch jene längst bekannte Stelle

im Tobel unter den Häusern von Schmidberg an der Aare, wo das

Einfallen der ,,Mandacher Verwerfung" zu beobachten ist, hervor-

zuheben. Die dort aufgeschlossene Verwerfung ist auf Textfigur 3

veranschaulicht.

Fig 3. Bachbell iüdneiilich Schmidberg bei Botlitein

llandacher Verwerfung

Die antiklinale Schichtstellung in einem Teile der Aufbruchzone

längs der ,,Mandacher Verwerfung", ferner die Gestalt eines zer-
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brochenen Gewölbes, die sie am Böttenberge annimmt, und auch das

Einfallen der Verwerfungsebene nach Süden deuten darauf hin, dass

wir die tektonischen Erscheinungen längs der ,,Mandacher Ver-

werfung" nicht durch Annahme einfacher Vertikalbewegungen er-

klären können, sondern viel eher durch die Voraussetzung eines tangen-

tialen Schubes. Für einen solchen sprechen auch die Lagebeziehungen
der Tafelstücke, die die beiden Aufbruchzonen begrenzen. Die Tafel-

stücke zu beiden Seiten des Hauptmuschelkalkaufbruches liegen, wie

schon betont wurde, in ein- und derselben flachen südfallenden Ebene
und das Tafelstück im Süden der Aufbruchzone Frick—Bötfstein

kommt in geringer Entfernung von der ,,Mandacher Verwerfung"
untei- diese gedachte Ebene zu liegen.

Die tektonischen Erscheinungen längs der ,,Mandaclier Ver-

werfung" sind der Hauptsache nach durch Aufpressung der Gesteine,

verbunden mit Zerreissungen und Ueberschiebungen längs einer zirka

60 ö nach Süden fallenden Ebene zu erklären. Die ^,Mandacher Ver-

werfung" dürfte daher richtiger als Mandacher lieberSchiebung be-

zeichnet werden.

5. Allgemeines über die Tektonik.

Die tektonischen Leitlinien des östlichen Tafeljura stehen in be-

stimmter Beziehung einerseits zum Kettenjura im Süden, andererseits

zum Schwarztvald im Norden.

Ein Blick auf eine geologische Uebersichtskarte der Nordschweiz
zeigt, dass die Störungsli?iie Frick—Böttstein ungefähr parallel ver-

läuft dem Nordrande des Faltenjura, der sich 7— 10 km weiter im
Süden zwischen Bötzherg und Lägern, hinzieht. Diese Uebereinstim-

mung der Streichrichtungen der Störungslinie und der Jurafalten

scheint für den genetischen Zusammenhang der beiden zu sprechen.

Der tektonische Bau der Zone Frick—Böttstein, der wie früher ge-

zeigt wurde, durch Aufpressung und Ueberschiebung der Schichten

nach Norden charakterisiert wird, unterstützt diese Anschauung.

Das Streichen des Hauptmuschelkalkaufbruches verläuft dem
Südostrande des Schwarzwaldes parallel und trifft somit gegen Westen
mit der zum Jurasystem gehörenden ,,Mandacher Verwerfung" unter

spitzem Winkel zusammen. Beide Störungslinien begrenzen eine von

Osten nach Westen naturgemäss sich immer mehr verschmälernde

Schichtplatto (Tafelstück Itenthal—Wil). Dieselbe zeigt eine

schwache Neigung gegen Südosten. Von Bedeutung ist es, dass die

Schichten dieses Tafelstückes zu den gleichaltrigen im Norden und

und Süden der beiden Aufbruchzonen je in dasselbe Niveau sich ein-

stellen, entsprechend der Neigung der gesamten Tafel nach Süden.
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Während man früher die tektonischcn Erscheinungen des unter-

suchten Gebietes mehr durch Annahme einer grabenarUgen Ver-

se?ikung der Tafel zwischen den Störungslinien Oeschgen—Leibstadt

im Norden und Frick— Böttstein im Süden erklären wollte, zeigt

meine Arbeit, dass es sich eher um eine Aufpressung der Sedimente

länffs der beiden Störungslinien handelt, wobei der Schub innerhalb

der südlichen Aufpressungszone von Süden nach Norden, innerhalb

der nördlichen mehr von Norden nach Süden gerichtet erscheint.

Mineralogisches und Geologisches Institut der Universität Basel.

Februar 1911.
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